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Verhandlung des Abgeordnetenhauses
vom 12. März 1894.

Gegenüber der Mitteilung der Düsseldorfer Zeitung in Nr.
127 über die Reden unseres Landtagsabgeordneten Landge¬
richtsrat Kirsch  und des Abgeordneten Dr . Bcumer  ver¬
öffentlichen wir im Nachstehenden den Wortlaut über die
Verhandlung in jener Sitzung , und zwar vollständig
nach dem stenographischenBericht. Jeder kann sich dann
selbst über den Angriff der Düsseldorfer Zeitung auf unfern
Landtagsabgeordneten, der es hoffentlich unter seiner Würde
halten wird , darauf auch nur das Geringste zu entgegnen,
sein Urteil bilden.

Abgeordneter Dr . Be um er : Meine Herren, ich habe mich
zu dem Titel „Kunst und Wissenschaften" zum Wort gemel¬
det, weil ich als Bürger einer bedeutenden Kunststadt, Düssel¬
dorf, ein Interesse daran habe, daß die freien Künstler im
Gegensatz zu den Akademikern nicht zu Schaden kommen.
Meine Herren, das , was der Herr Minister im vorigen
Jahre betreffs der Zusammensetzungder Landeskunstkommis¬
sion hier im Hause versprochen hat, hat er in dankenswerter
Weise gehalten, indem er statt eines Mitgliedes aus der
freien KünstierschastDüsseldorfs deren zwei berufen hat, in
erfreulichemGegensatz zu dem Herrn Kultusminister Dr . v.
Goßler, der seiner Zeit die Bitte der freien Künstlerschaft von
Düsseldorf damit beantwortete, daß er drei Akademiker berief
und die Bitte der freien Künstlerschaft völlig unberücksichtigt
ließ. Ich darf dem Herrn Kultusminister Dr . Bosse im Na¬
men der freien Künstierschast Düsseldorfs für das hier ge¬
zeigte Entgegenkommenden herzlichsten Dank aussprechen.

Es bleiben nun freilich, meine Herren, noch Wünsche genug
übrig. Es ist hier in früheren Jahren wiederholt ausge¬
sprochen worden, daß der Staat die Aufgabe habe, einer
Ileberproduktion an Künstlern durch die Akademie entgegen-
zuwirken, beziehungsweise Maßregeln zu unterlassen, welche
eine solche Ileberproduktion herbeiführen. Meine Herren, es
werden an den Akademien gegenwärtig eine große Anzahl
von Existenzen gezüchtet, für die der Staat , um das Wort
des leider verstorbenen Kollegen v. Meyer-Arnswalde zu ge¬
brauchen, wenn sie auf den Akademien ausgebildet sind,
nichts anderes übrig hat als die Worte : „Kinder, jetzt seid
ihr auf dem Pflaster , sorgt für euch selbst!" (Heiterkeit.)

Meine Herren, man muß in einer Kunststadt wie Düssel¬
dorf leben, um zu wissen, wie schlimm es um eine ganze
Masse von Existenzen steht, welche mit ungenügender Bega¬
bung ausgerüstet , sich dort mit Not und Mühe durch die
Akademie Hindurchschleppen, um schließlich einzusehen, daß sie
auf dem Wege, auf dem sie bisher von anderen geführt wor¬
den sind , nun ohne Führung nicht gehen und eine eigene
Existenz nicht weiter fristen können. Eine ganze Menge von
diesen Leuten würde, vorgcbildct auf einer Vorbereitungs-
schulc, die von der Akademie getrennt wäre, unserm Kunst¬
handwerk ganz vortreffliche Dienste leisten. (Zustimmung).
Es müssen daher meiner Ansicht nach im Interesse des Kunst¬
gewerbes, dem diese Persönlichkeiteneine kräftige Stütze sein
könnten, die Vorbereitungsklassen von derAkademie getrennt,
und es muß den Schülern möglich gemacht werden, einen
Weg in das praktische Leben, also in erster Linie einen Weg
in das Kunstgewerbe hinein zu finden, und nicht in den fal¬
schen Traum gewiegt zu werden, daß sie es zu einem großen
Künstler bringen können, für den der Staat später auch
große Aufträge und Hohe Ehren in Aussicht stellen kann.
Statt die Akademie nun in dieser Weise zu beschränken, den
Vorbereitungsuuterricht gesonderten Klassen zu übergeben,
den ganzen Anfangsunterricht mit anderen Worten in die
Kunstgewerbeschulenzu verlegen, hat man beispielsweise—
was allerdings zum Etat für Handel und Gewerbe gehört
— der Knnstgewerbeschule in Düsseldorf die erforderlichen
Zuschüsse versagt.

Hinzu kommt, meine Herren, nun für die freien Künstler,
daß sich die Verhältnisse durch das Darniederliegen von Land¬
wirtschaft, Handel und Industrie , und auch durch andere
Umstände in den letzten Jahrsn erheblich verschlechtert haben.
Zu diesen anderen Umständen rechne ich es , daß man die
Verlosung von Kunstwerken bei der Kölner Dombaulotterie
eingestellt und die neue Gelegenheit bei der Willibrord-Dom-
baulotterie in Wesel nicht ergriffen hat , um Kunstwerke bei
dieser Verlosung zuzulassen. Meine Herren , diese weise

n Dir hübsche Miß RevMe.
Bon B . M. Croker.  Uebersetzt von Emmy Becher.
Vergebens waren alle guten Vorsätze, bis sich endlich

eines schönen Tages eine herrliche Gelegenheit förmlich
aufdrängte, so daß ich mich verpflichtet fühlte, sie nicht un¬
genützt zu lassen. Wir waren in unserem Gewächshaus
allein, mein Verlobter und ich. Dasselbe war groß, kreis¬
förmig, aus Bambusrohr konstruiert, mit einem hohen
Spitzdach— das „Zuluhaus", wie Moritz es genannt
hatte. In der Mitte waren malerisch arrangierte Farn¬
kräuter aller Arten, an den Seiten entlang künstliche Fels¬
grotten, gleichfalls mit Farn und Schlingpflanzen über¬
wachsen und von großblättrigen Pflanzen herrlich kühl
überschattet. Es war ein entzückender Gegensatz zu der
blendenden Sonnenglut draußen. Der Major von Kopf
bis zu Fuß, mit Einschluß der Stiefeln, in tadelloses Weiß
gekleidet, mit einziger Ausnahme seines lederfarbigen seide-
Rocks, aus dessen Brusttasche ein elegantes, stark nach seinem
Lieblingsparfüm, „Weiße Rose", duftendes Taschentuch
h.rvorguckte. Sogar zu dieser frühen Morgenstunde trug
feine Erscheinung das Gepräge studierter Sorgfalt. Mit
dem Monocle im Auge, ließ er sich herab, Pflanze um
Pflanze zu betrachten, hier und da winzige Insekten oder
kletne Stäubchen mit seinen aristokratischen Fingern zu
entfernen. Ich fühlte, daß der Moment gekommen war,
und mit gewaltiger Anstrengung raffte ich all meinen Mut
zu dem Hauptangriff zusammen. „Du sollst und mußt
sprechen, sagte ich mir mit ungewöhnlicher Entschieden¬
heit, zog meinen Prachtvollen Ring vom Finger und hielt
ihn in merner kalten, zitternden Hand. Plötzlich ließ mein
Gefährte sein Gläschen herabfallen, richtete sich auf und
wendete sich nach mir um.

„Sie sehen ungemein vorteilhaft aus diesen Morgen,
Nora," bemerkte er mit wohlgefälligem Blick. „Nichts
"Adet Sie so gut wie Weiß. In dem Weißen Gewand,
mit dem grünen Hintergrund, sehen Sie aus wie — je
" lvie soll ich sagen— wie eine der Lilien, welche wir
so häufig auf den Hügeln sahen. Sie find blässer als da-
mals, fügte er nachdenklich hinzu, eine Cigarette zwischen
Zeigefinger und Daumen drehend.

„Wirklich'? — — Major Percival, ich habe Ihnen etwas
zu sagen und ich weiß nicht, wie ich es sagen soll; aber ich
muß sprechen," sagte ich rasch, mit unsicherer Stimme.
„Ich wünsche unsere Verlobung rückgängig zu machen."

Langes, entmutigendes Schweigen. Schüchtern warf ich
einen Blick auf ihn, sein Gesicht war gewitterhaft.

„Sind Sie verrückt?" fragte er endlich, ungläubig und
entrüstet.

„Nein, nicht verrückt, stammelte ich, mein Gesicht ab«

Maßregel unseres hochseligen Kaisers Wilhelm beim Aufbau
des Kölner Domes hat seiner Zeit außerordentlich segens¬
reich gewirkt; denn nicht allein wurden jährlich beim Kölner
Dombau eine große Menge von Mitteln direkt für Kunst¬
werke ausgeworfen, sondern diese Kunstwerke kamen auch als
Gewinne oder zu billigen Preisen in eine Menge von Fami¬
lien hinein, wo sie dm Kunstsinn weckten. Und, meine Her¬
ren, das ist erfreulich, denn ich meine, es müsse mehr und
mehr mit allen jenen reichen Leuten aufgeräumt werden,
welche es beispielsweise für eine Schande erachten, mit Alfe-
nide anstatt mit Silber zu essen, und es doch mit ansehen
können . daß schlechte Oeldrucke an ihren Wänden hängen.
(Heiterkeit.)

Mit dieser Erweckung des Kunstsinns , der Frmde an
einem Kunstwerke, wirkte jene Maßregel, die man leider ver¬
lassen hat, in außerordentlich fruchtbarer Weise, und auf den
Ausfall , den die Künstlerschaftan diesen Mitteln zu verzeich¬
nen hat, ist meiner Ansicht nach, zum Teil wenigstens, auch
der wilde Kampf ums Dasein zurückzuführen, der sich jetzt
unter den freien Künstlern abspielt und der, wie ich glaube,
auch noch andere gefährliche Konsequenzen hat. Meine Her¬
ren, in diesem wilden Kampf ums Dasein sucht jeder , man¬
cher auch mit verwerflichenMitteln, die Aufmerksamkeit auf
seine Person zu richten, und auf diesen wilden Kampf ums
Dasein führt man deshalb wohl nicht mit Unrecht zum Teil
jenen krassen Realismus und jenen öden Kynismus zurück,
der sich leider in unserer Kunst heute breit macht. (Sehr
richtig!) Außerdem glaube ich, daß dieser Realismus und
schnöde Cynismus in unserer Kunst auch noch die leidige
Konsequenz hat, daß dieselbe mehr und mehr ihren berechtig¬
ten nationalen Charakter verliert , und daß man ihr den
Charakter der Jnternationalität im schlechten Sinne des
Wortes mehr und mehr aufzudrücken bemüht ist. (Zustim¬
mung.)

Meine Herren, was nun die Verwendung der Gelder des
Kunstfonds anbetrifft, so vermissen wir auch heute noch einen
genauen und gewissenhaften Bericht, der darin besteht, daß
man bestimmt ersehen könnte: 1. das Werk, 2. den Künstler,
und 3. die Summe , die er dafür erhalten hat. Das ist doch
sehr leicht zu geben, wenn man nur will. Denn die Anfüh¬
rung der einzelnen gezahlten Raten ist doch mehr geeignet, die
Einsicht zu verwirren, als sie uns zu geben, denn sie läßt
nicht einmal den Umfang des Auftrages erkennen.

Im klebrigen glaube ich, daß die Erteilung der Aufträge
auch jetzt noch die Akademiker zu sehr vor den freien Künstlern
bevorzugt, uud daß zweitens zu wenig Staffelmalereibilder
ini Gegensatz zu Monumentalmalereien in Bestellung gegeben
werden. Was den ersten Punkt anlangt , so hat der Herr
Regierungskommissar in der 38. Sitzung dieses hohen Hauses
vom 24. Februar 1893 geäußert, daß 49 Erwerbungen auf
akademische Künstler und 84 Erwerbungen auf freie Künstler
entfallen seien. Diese Rechnung leidet nur an dem einen
Fehler, daß in ihr nicht ausgesprochen ist, daß in der Zahl
der freien Künstler, die hier in Betracht kommen, auch alle
diejenigen Erwerbungen stecken, welche von ausländischen und
nichtpreußischen steten Künstlern gemacht wurden. Zieht man
diese Erwerbungen von ausländischen und nichtpreußischen
Künstlern ab, so dürste ungefähr die Zahl der Akademiker
und die der freien Künstler balanzicren. Da nun aber die
Zahl der akademischen Künstler sich zu der freien wie 5 : 100
verhält, so bekommt die Sache ein anderes Gesicht. Ich gebe
zu, daß in dieser Verhältniszahl von 100 freien Künstlern zu
5 Akademikern nicht alle der ersteren ein Anrecht darauf haben,
vom Staate gefördert zu werden; ich will blos ein Viertel
dieser freien Künstler annehmen, die mit in Rechnung zu
nehmen sind; dann stellt sich immer noch die Sache der Ver¬
gebung der staatlichen Aufträge wie 5 : 25. Also der Beweis
den seiner Zeit der Herr Regierungskommissar hat erbringen
wollen, ist nicht erbracht. Will man die Sache klarlegen, so
gebe man uns , wie gesagt, eine schematische Uebersicht über
den Künstler, das Werk und die dafür gezahlte Summe, und
gebe diese schematische Uebersicht für die ganze Zeit, für die
der Kunstfonds besteht; dann wird ein Zweifel, ob eine Be¬
vorzugung der Akademiker vor den freien Künstlern stattfindet
oder nicht, nicht mehr möglich sein.

Was , um ein kurzes Schlußwort zu sagen, die Bevorzugung
der Monumentalmalerei vor der Staffeleimalerei anbetrifft,
so brauche ich dieselbe nicht statistisch zu beweisen. Ich meine

nur, daß die Wahl der mit Monumentalmalereien ausge¬
statteten Lokale nicht immer eine glückliche gewesen ist, und
daß man die dafür gezahlten Summen besser zum Teil auf
Staffeleimalerei und Skulptur hätte verwenden können. Ich
rechne dahin unter andern die Ausmalung eines Refektoriums
im Kloster Loccum, welche vom Maler v. Gerhardt in aus¬
gezeichneter Meise vollendet worden ist, die aber bei der Lage
Loccums sehr wenigen zu Gesicht und zu gute kommt.

Was die Bevorzugung der Freskomalerei und den Unterricht
in derselben auf unseren Akademien anlangt , so glaube ich,
wäre noch heute eine Kabinettsordre Friedrich Wilhelms III.
sehr berücksichtigenswcrt, da, wie ich glaube, an unsern Aka¬
demien auch die Freskomalerei im Untericht zu sehr betont
wird, eine Kabinettsordre von 29. November 1824, die sich
gerade auf die Akademie in Düsseldorf und deren Unterricht
bezieht und welche lautet:

„Wenngleich die Malerei »! trssoo (unter dieser Bezeichnung
verstand man damals die ganze Monumentale, also Wand¬
malerei) an sich ein schätzenswerter Zweig der Kunst ist,
so muß doch bei der Anleitung zum Studium derselben auch
die Gelegenheit in Betracht gezogen werden, wie sie in Aus¬
übung gebracht werden kann. Für das Inland bietet sich
diese nur sehr beschränkt dar, da von der Freskomalerei
nur selten bei Kirchen und Prachtgebäuden Gebrauch gemacht
wird. Auf eine Schule für das Ausland kann aber kein
besonderer Wert gelegt werden. Die Freskomalerei
muß daher auf der Kunstschule in Düsseldorf nur Neben¬
sache bleiben, und ich gebe Ihnen auf Ihren Bericht anheim,
hiernach die Wahl eines neuen Direktors derselben zu be¬
stimmen.
Potsdam , den 29. November 1824. Friedrich Wilhelm."

Meine Herren, gerade zu einer Zeit, in welcher in Folge
des Darniederliegens unserer produktiven Stände die Privaten
so wenig für die Staffeleimalerei und die Skulptur thun
können, in dieser Zeit appellieren die freien Künstler doppelt
au das Wohlwollen des Herrn Ministers , zu dessen Gerech¬
tigkeitsgefühlsie, wie ich eingangs schon ausführte, das beste
Vertrauen haben und dem sie für die Vermehrung ihrer Ver¬
tretung in der Landeskunstkommissionzu aufrichtigem Dank
verpflichtet sind. (Bravo !)

Regierungskommissar Geheimer Oberregierungsrat Dr.
Jordan:  Meine Herren, zu den Ausführungen des Herrn
Vorredners erlaube ich mir die folgenden Bemerkungen, welche
sich zum Teil zurückbeziehen auf dte Aufschlüsse, welche ich im
vorigen Jahre dem Hohen Hause zu geben die Ehre hatte.
Es ist aus meiner damaligen Aufstellung das Resultat ge¬
zogen worden, daß bei den Ankäufen für die Nationalgalerie
die freien Künstler gegenüber den Akademikern in Vorzug
geblieben sind, in der Zeit, seitdem die Nationalgalerie über¬
haupt Erwerbungen macht. Dabei ist nun zu bemerken, daß
unter den sämtlichen Künstlern, von denen da die Rede ist,
nur deutsche verstanden werden und vorzugsweise preußische
Künstler. Für die Aufgabe der Nationalgalcrie sind alle
deutschen Künstler gleich berechtigt, ob sie in München, Düssel¬
dorf oder in Berlin thätig sind. Jedes Kunstwerk wird aber
eben nur nach feinem künstlerischen Wert beurteilt und hier¬
nach von der Kommission empfohlen oder verworfen. Auch
>uut-r denjenigen, welche als Akademiker in meiner Ausstellung
bezeichnet wurden, befinden sich Künstler, die nicht in Preußen
thätig sind, sondern außerhalb Preußens , und mit Rücksicht
darauf dürste sich das Zahlenverhältnis , von welchem der
Herr Vorredner sprach, etwas günstiger stellen als aus seiner
Rechnung hervorging.

Wenn ich mich nun zu den Andeutungen wende, die der¬
selbe Herr gemacht hat über eine erwünschte Einschränkung
der Monumentalmalerei, so muß ich bemerken daß auf unseren
Akademien im Lehrgang von der Monumentalmalerei nur
ein sehr bescheidener Gebrauch gemacht wird. Es geschieht
eigentlich nur in der Form , daß geeignete jüngere Kräfte sich
an Monumentalarbeiten der Meister beteiligen. So ist in
Düsseldorf z. B- den jungen Künstlern Gelegenheit gegeben
werden, sich auf diesem Gebiete zu versuchen; auch in Berlin
ist gelegentlich Unterricht solcher Art zu finden; aber irgend
einen breiten Raum in dem Lehrplan der Akademie nimmt
die Technik der Wandmalerei, speziell die Freskomalerei, nicht
ein; ja in Bezug auf die Freskomalerei ist sogar zu sagen,
daß sie nur sporadisch, wenn sich mal ein hervorragender
Techniker findet, auch auf den Akademien gelehrt wird Es geht

daraus hervor, daß die Anleitung, welche die Akademiker aus
den Staatsanstalten finden, fast ausschließlich der Staffelet
dient.

Der Herr Vorredner hat dann auch erwähnt, daß es von
großem Wert sein würde, wenn bei der Lotterie für den
Kölner Dom die frühere Bestimmung des Hochseligen
Königs Friedrich Wilhelm IV . wieder Krast erhielte, wonnach
unter den Gewinnen ein gewisser Teil aus Kunstwerkenbe¬
stehen solle. Nun, meine geehrten Herren, cs ist schon im
vorigen, Jahre , als von dieser Frage die Rede wen, darauf
hingewiesenworden, daß die Ursache dieser Veränderung in
den Bestimmungen über die Lotteriegewinnebei dem Antrag¬
steller, nämlich dem Kölner Dombauverein, zu suchen ist und
daß die Herren Minister, welche über dessen Antrag die Ent¬
scheidung herbeizuführen hatten, schließlich gegenüber der Be¬
hauptung des Kölner Dombauvereins, wonach durch Aufnahme
von Kunstprämien in den Lotterieplan ein Nachteil sist das
Geschäft entstehen werde, nachgeben mußten. Ich möchte des¬
halb bitten, daß der verehrte Herr Vorredner die Adresse des
Dombauvereins, welcher der Antragsteller in diesem Punkte
ist benutzen möge, um das zu erreichen, was mein Herr Chef
seinem Kollegen gegenüber mit großer Entschiedenheit immer
vertreten hat und eben jetzt von Neuem vertritt.

Abgeordneter Kirsch:  Meine Herren, nachdem der Abge¬
ordnete Dr . Bcumer als einfacher Bürger der Kunststadt
Düsseldorf das Wort ergriffen hat, darf ich mir wohl erlauben,
als legaler Vertreter der Stadt auch zu diesem Kapitel noch¬
mals zu reden. Damit will ich aber vor allen Dingen nicht
sagen, daß ich andere Wege wandeln würde, als der Herr
Abgeordnete Dr . Berliner; im Gegenteil bin ich sin Großen
und Ganzen mit allem demjenigen, was er über die Kunst
im Allgemeinen und über die Kunst in Düsseldorf insbesondere
gesagt hat, mit Ausnahme eines Punktes , einverstanden. Er
hat namentlich davon gesprochen, daß es erforderlich sei, der
Staat möge bei den von ihm zu genehmigenden Lotterien
wieder in Anregung bringen und nur unter der Bedingung
diese Veranstaltungen genehmigen, daß auch Kunstwerke—
ich nehme an, nicht nur Kunstwerke der Malerei, sondern
auch Kunstwerke der Bildhauerkunst — angekauft und zur
Verlosung bestimmt werden. Der Herr Regierungskommissar
hat zwar unter Bezugnahme auf einen Spezialfall ausgeführt,
daß da? wohl nicht an die richtige Adresse gerichtet sei;
aber ich meine doch die Saatsregierung habe die Verpflichtung,
—cs wirdjawohlSachedcsHerrnMinistersdesJnnnernsein —
bei derartigen Anträgen darauf zu bestehen, daß in unserer mate¬
rialistischen Zeit, in der die Meisten sich an einem Lotterieuntcr-
nehmen nur beteiligen, um die Taschen zu füllen, auch noch andere
Zwecke erreicht, und daß namentlich Kunstwerke angekauft
werden, damit nicht nur der Kunstsinn im Volke gefördert,
sondern damit namentlich jetzt, wo der Staat nicht in der
besten Finanzlage sich befindet, die Künstler ermutigt werden,
auf der schönen Bahn weiter fortzuschreitenund dem hohen
Ziele, das sie sich gesteckt haben , näher zu kommen. Man
könnte zwar, hier sagen , und das ist früher auch schon be¬
hauptet worden, die Gefahr bei diesen einzelnen Privatlotte¬
rien liege darin , daß Kunstwerke angekauft werden könnten,
die nicht vollständig auf der Höhe ihrer Zeit ständen. Aber
wir kommen hier schließlich doch wieder auf den alten Satz:
els gustillüs u»ll"ost chspulauäum^ und ein gewisses Mißbe¬
hagen wird sich hei jeder Auswahl von solchen Kommissionen
Herausstellen, wenn Kunstwerke angekauft und andere zurück¬
gewiesen werden müssen. Ich könnte in dieser Beziehung
nur an die Auswahl erinnern, die der Vorstand des rhei¬
nisch-westfälischen Kunstvereins jedes Jahr in Düsseldorf zu
treffen hat, und an die Kritiken, die vielfach in Künstlerkrei-
sen über die Auswahl gefällt werden. Ich möchte also wie¬
derholt bitten , daß die Staatsregierung in der Folge die
Genehmigung zu diesen Lotterien nur in der Weise erteilen
möge, daß mindestens ein entsprechend hoher Betrag des
Erlöses dazu verwendet werde, um Kunstwerke für die Ver¬
losung anznkaufen.

Der Punkt, in dem ich nicht ganz nbereinstimme mit Hrn.
Dr . Bcumer, war die allgemeine Erörterung über die Be¬
vorzugung der Staffelmaleret gegenüber der Monumental¬
malerei, soweit die Bcthülse des Staates dort in Betracht
kommt. Er hat eine Kabinettsordre des Königs Friedrich
Wilhelm III . hcrangczogen; ich glaube nicht, daß er sie selbst
ausgegraben hat, sondern in der vorigen Woche ist in dem

wendend, die Hand vor die Augen haltend, um die her¬
vorbrechenden Thränen zu verbergen, „nur sehr, sehr un¬
glücklich. Wir taugen nicht füreinander," fuhr ich dann
mit einer mich selbst überraschenden Kühnheit fort. „Ich
liebe Sie nicht so, wie ich sollte; ich habe einen großen
Fehler begangen und es thut mir so sehr, sehr leid. Bitte,
verzeihen Sie mir," setzte ich mit brechender Stimme hinzu
und reichte ihm mit zitternden Fingern meinen Ring hin,
„und geben Sie mich frei!"

Wieder folgte ein fürchterliches Schweigen. Ich hatte
nicht den Mut, ihn, auch nur flüchtig, anzusehen. Endlich
sagte er in seinem gewöhnlichen Tone: „Nun, wer hat
Ihnen denn diese lächerlichen Ideen in den Kopf gesetzt?
Diese impertinente, kleine Mrs. Vane, die sich in alles
mengt, oder Ihr Vetter, der schneidige Adjutant, eh?"

Ich antwortete nicht.
„Ihre Tante und Ihr Onkel ahnen nicht, daß Sie

mich springen lassen wollen? Deren Einwilligung haben
Sie nicht?"

Ich schüttelte verneinend den Kopf; die Sprache ver¬
sagte mir.

„Hören Sie mich an, Nora, ich will Ihnen die Sache
klar darlegen."

Ich kann mich nicht mehr genau entsinnen, was er alles
sagte, aber das weiß ich, daß nach fünf Minuten meine
„lächerlichen Gründe" in alle Winde zerstoben waren; er
war ein vorzüglicher Redner und es war ihm ein Kinder¬
spiel, sie zu entwaffnen. Ich hatte ja nie vorgegeben, ihn
zu lieben; mit einer warmen Zuneigung gab er sich zu¬
frieden. Wir taugten heute ebensogut für einander als
vor acht Monaten. Die Kunde von unserer Verlobung
war weit und breit bekannt. Seine Freunde waren ent¬
zückt, daß er sich endlich zu einer Heirat entschlossen hatte.
Meine Diamanten und Equipagen waren in Vorberei¬
tung, meine Verwandten hatten ihre Zustimmung von Her¬
zen erteilt; wir waren zu weit gegangen, um zurücktreten
zu können.

Wenn ich einmal als Mrs. Percival im Besitze seiner
völligen Ergebenheit, jeder Annehmlichkeit und jedes Luxus,
die Geld und Geschmack nur schaffen und erfinden können,
sein werde, wenn alle Welt mich beneiden werde, dann
müßte ich doch wirklich allzu anspruchsvoll sein, wenn ich
nicht die glücklichste Frau der Erde wäre. So sprach
Major Percival, meine Hand ergreifend. „Nun, was soll
das heißen?" rief er, indem er entdeckte, daß ich meinen
Ring nicht mehr am Finger trug, sondern in der Hand
hielt; „nun da, schnell stecken wir ihn wieder an, und dann
keinen Unsinn mehr, Nora?" und er streifte ihn zum zwei¬
tenmal an meinen widerstandslosen Finger.

„Ich kann mir nicht denken, weshalb Sie mich heiraten
wollen?" fragte ich weinerlich, indem ich mit meinem

Schuh einen Kieselstein hin und her rollte. „Was kann
Sie denn dazu veranlassen?"

„Das ist leicht zu beantworten", erwiderte er, ineine
beiden Hände ergreifend. „Sie sind jung, reizend, gut" —
war ich das? „Sie sind ohne Frage das hübscheste Mäd¬
chen in Indien, der.Würgengel', Ivie man Sie nennt, und
ich habe mir's in den Kopf gesetzt, daß Sie meine Frau
werden sollen." Darauf ließ sich nichts sagen; Major
Percival und die Macht der Verhältnisse, wie sollte ich
mich dagegen behaupten? „Ich weiß genau, woher das
kommt", fuhr er fort, ließ meine Hände los, rieb ernsthaft
sein Monokle aus und betrachtete mich mit Hülfe desselben
ruhig und gründlich; „Sie sind nicht in Ihrem normalen
Zustand— Sie find nervös. Sie brauchen nervenstär¬
kende Mittel. Sie müssen Rotwein trinken, die Hitze setzt
Ihnen zu; ich werte mich mit Ihrer Tante über ein ge¬
eignetes Stärkungsmittel besprechen. Ja, etwas Medizin
ist nötig; das wird Sie wieder Herstellen und dann wer¬
den wir keine solchen nervösen Einfälle mehr zu hören
bekommen. Es wird am besten sein, wenn ich Ihre thö-
richten Vorschläge drinnen gar nicht erwähne?" fügte er,
auf das Haus deutend, hinzu.

„Unter keinen Umständen", versetzte ich mit ängstlicher
Hast.

„Aber dann, denk' ich, daß ich für mein Schweigen
wahrhaftig einen Kuß verdiente", und er wollte seinen
Arm um mich schlingen, während ich zurückivich. „Over¬
dammt!" —ein Diener erschien in diesem Augenblick mit
einer Gießkanne als dritter im Gewächshaus— zu meiner
großen Erleichterung. „Nun, Sie werden mir ihn ein
ein andermal gewähren. Da tönt die Glocke", fuhrerfort,
legte zärtlich seine Hand in meinen Arm und lehnte sich
mit ungewohnter Vertraulichkeit gegen mich. „Kommen
Sie, meine Zauberin, meine Neilgherry-Lilie, meine wun¬
derliche Nora! Zum Frühstück!" und als wir den grünen
Raum Arm in Arm verließen, war es mir, als ob ich,
statt meine Freiheit erlangt zu haben, vom Regen unter
die Dachtraufe gekommen sei!

Meine Befreiungsversuche waren so zwecklos, wie die
eines sich sträubenden Äugleins in starker fester Männer¬
faust. Davonlaufen konnte ich nicht zum zweitenmal im
Leben; der Gedanke kam auch zu spät. Meine Aussteuer
und mein Hochzeitskuchen waren bestellt; wir hatten Glück
wünsche und Geschenke von unseren beiderseitigen Freunden
in Empfang genommen; dieBrautfränlein waren gewählt;
unsere Verlobung wie unsere nahe bevorstehende Vermäh¬
lung waren eine fest und sicher dast.hende Thatsache. Ich
konnte nicht zurückgehen und mich der allgemeinen Miß¬
billigung aussetzen, besonders wenn ich bedachte, daß ich
ohnehin schon in aller Leute Mund war. Meine Freunde
und Verwandten ahnten nicht, welch furchtbarer Konflikt

in meinem Herzen vor sich ging, aber meine blassen, ein¬
gefallenen Wangen und tiefliegenden Augen erzählten im¬
mer deutlicher dis Geschichte meiner schlaflosen Nächte. —
Major Percival ward mehr und mehr gereizt über den
Verfall meiner Schönheit, und auf seinen Befehl reichte
mir die Tante zweimal täglich eigenhändig eine unerträg¬
lich widerliche Medizin. Nellie Fox gewahrte mein ver¬
ändertes Aussehen ebenfalls und zwar mit zärtlicher und
bekümmerter Sorge.

„Nora, was fehlt dir denn? Weshalb bist dus» mager
und so bleich und so furchtbar heruntergestimmt?" fragte
sie herzlich.

„Ich bin ganz Wohl, Nellie, ich versichere dich; die letz¬
ten Tage sind ein wenig heiß gewesen, das ist das Ganzd.
Du weißt ja, ich war nie eine blühende Schönheit", scherzte
ich erzwungen.

„Du bist nicht mehr das Mädchen, daß du vor sechs
Monaten warst", erwiderte sie bestimmt. Dann Plötzlich
meine Hand in die ihrige nehmend, fragte sie leise: „Ich
glaube, diese Heirat lastet auf deinem Herzen— ich bin
gewiß, daß es so ist; ich glaube nicht, daß du dir viel aus
dem Major machst, und wenn» du ihn nicht liebst, so hei¬
rate ihn nicht. Besser noch am Fuße des Altars deinen
Entschluß ändern, als ihm deine Hand reichen ohne dein
Herz. Du wirst mich für ein einfältiges, sentimentales
Ding halten, Nora, aber höre mich an. Du kennst meine
Heimat und weißt, daß es keine sehr beglückende ist —
nicht wie die deinige; es ist handgreiflich, daß ich allen
im Wege bin und meine Mutter hat keinen höheren Wunsch,
als mich versorgt zu sehen, wie sie es nennt; nun, ich habe
einen glänzenden Heiratsantrag erhalten, eine in vieler Be¬
ziehung sehr wünschenswertePartie, aber weil mir der
Mann gleichgültig war, mochte ich ihn nicht heiraten; ich
hatte die Kühnheit, ihn abzuweisen, meinen Verwandten
trotzzubieten und harte Worte in Menge zu verschlucken.
Trotz alledem habe ich es nie bereut— nie; ich besitze
meine Selbstachtung und meine Unabhängigkeit noch. Ich
bin immer noch Nellie Fox, ledig, vierundzwanzigJahre
alt, eine angehende alte Jungfer. Nichtsdestoweniger
würd' ich lieber mein Brot als Tagelöhnerin verdienen,
als einen Mann heiraten, den ich nicht liebe, und ich
hätte gedacht, du würdest dieses Gefühl teilen. Vertraue
niir, Nora, sag mir nur, was dein Gemüt bedrückt und
quält?"

„Nichts, gar nichts", antwortete ich mit nervösem Anf¬
lachen; „du hast wunderliche Einbildungen". Dann, plötz¬
lich den Kopf an ihre Schulter lehnend, machten sich
meine lang zurückgehaltenen Gefühle in heißen Thrünen
Luft. Ich glitt vom Sofa herunter, verbarg mein Gesicht
in ihrem Schoß und weinte, als ob mein Herz brechen
wollte. (Forts, folgt.)



von ihm geleiteten Bildungsverein Düsseldorf von einem
Maler ein Bortrag gehalten, und von diesem die Kabtnetts-
ordre ihrem ganzen Inhalt nach mitgetetlt worden. Ich
möchte hier darair erinnern, daß, wenn seiner Zeit der Staat
nicht in der Weise, wie er es gethan, die Monumentalmale¬
ret besonders beschützt und unterstützt hätte, möglicherweise
unser großer Düsseldorfer Cornelius nicht die epochemachende
Stellung für dir ganze Kunst der Maleret erlangt haben
würde.

Ich bitte also diese Monumentalmaleret nicht zu sehr tn
den Hintergrund zu stellen. Ich gebe zu, daß gegenwärtig
fn der Kunst und tm Publikum eine vorherrschende Neigung
iür die Staffelmalerct vorhanden ist, und daß auch diese letz¬
teren Maler eine besondere Förderung verdienen.

Sie haben gehört, meine Herren, daß bereits bet einem
früheren Kapitel des Etat - ein Betrag von 180 000 Mark
abgelehnt worden ist, der dazu dienen sollte, den Bau rtneS
nenen Museums tn die Wege zu letten. Alle diejenigen, die
der Anficht find, daß der Staat auch dt« idealen Zwecke der
Kunst zu fördern hat, müssen einen solchen Beschluß mit Be¬
dauern vernommen habe». Wenn nun auch der Staat mo¬
mentan nicht in der Lage ist, weitere finanzielle Aufwendun¬
gen für die Kunst zu machen, so freue ich mich doch, konsta¬
tieren zu können, daß im diesjährigen Etat wenigstens die
Beträge für Kunst und Wissenschaft nicht hrruntergegangrn
find gegen den Etat des vorhergehenden JahreS . Ich möchte
hierbei ankniipfeu an Besprechungen, die wir bei einem frü¬
heren Titel des Etats über das Kunsttnstttut für Glasmalerei
gehabt haben, bet welchen cs schließlich fraglich wurde, ob
dieses Kiinstinstitut belzubehalten sei oder nicht. Eine Ent¬
scheidung ist damals nicht getroffen worden. Ich bitte aber
in Erwägung zu ziehen, daß, wenn dieses Institut eingehen
sollte, der Betrag , den der Staat dafür aufzmvrnden Pflegt,
nicht einfach aus dem Etat verschwinden, sondern zur Unter¬
stützung der Malerei hier eingestellt werde- denn diese ist
doch die Mutter der Porzellan - und Glasmalerei.

Ich habe ferner als Düsseldorfer mit Freuden begrüßt,
daß der Staat , während er momentan die dortigen Künstler
nicht in erforderlicher Weise mit finanziellen Mitteln unter¬
stützen kann, doch in anderer Weise nitt der Anerkennung
nicht zurückhält. Er hat in der letzten Zeit im Gegensatz
zu früher auch jüngere Künstler mit dem Professorentitelbe¬
ehrt, und das ist jetzt besonders anzuerkennen in einer Zeit,
da dem Künstler an materieller Unterstützung so wenig zu¬
teil wird.

Die Düsseldorfer Künstler haben ferner den großen Wett¬
kampf auf dem Weltmarkt bei dem Verkauf ihrer Kunstwerke
zu bestehen, wobei in Betracht kommt, daß namentlich tn
München und in Berlin der Kunstmarkt wett bester besucht
wird als in Düsseldorf, und es ist der Wunsch der Düssel¬
dorfer Künstler, auch in Düffeldorf ein permanentes Kunst-
ausstelluugSgebäude zu erhallen. Ich wollte dies hier nur
kurz berühren, indem der Staat sich ja doch vorläufig sehr
passiv diesem Wunsche gegenüber Verhalten wird.

Ich habe, als ich die Schätze der Nationalgalerie durch¬
musterte, viele Erinnerungen an alte Düsseldorfer Meister
auftauchen sehen, als ich manches bekannte Bild wieder sah
und den Namen des Künstlers darunter fand. Ich habe mich
gefreut über die vortrefflicheEinrichtung in der National¬
galerie bet Zuteilung des erforderlichen Lichtes für die ein¬
zelnen Bilder . Auch hier können ja einzelne Wünsche manch
mal anders sein. Im großen und ganzen muß man aber
mit der Plazierung zufrieden sei», wenn mau erwägt, welche
Schwierigkeiten die sogenannten Hängekommisstonen bei Aus¬
stellungen haben, und wie schwierig die Platzfrage für ein¬
zelne Bilder ist. Aber wenn ich von den alten Düsseldorfer
Künstlern gesprochen habe, so hat mich doch eins schmerzlich
berührt, und daS ist ein Uebelstand, der ohne große Kosten
abgeändert werden kann.

Bet einem großen Teile der Maler — ich habe natürlich
nur die bekannten Düsseldorfer Namen kontrolliert — findet
sich unter dem Namen der Künstler das Geburtsjahr der-
selben eingetragen,' dagegen das Sterbejahr fehlt, und ist
dafür Raum frei gelassen. Es handelt sich dabei nicht um
Künstler, die etwa tm vorigen Jahre gestorben find, auch
nicht um Künstler, von unbedeutendem Namen, sondern es
find unter anderen, die ich mir notiert habe, der bekannte
Sttlllebenmaler Preher , dann der Akademteproseffor Mücke,
der vor längerer Zeit gestorben ist, ferner Professor Lasch.
Ferner habe ich den Namen eines Düsseldorfer Künstlers,
Emil Ebers, gefunden, der 1807 geboren und meines Wis¬
sens auch schon längst gestorben ist. Wie gesagt, der Raum
für das Todesjahr unter all diesen Künstlern ist vorgesehen,
aber nicht ausgefüllt.

AlS Kuriosum möchte ich noch erwähnen, daß auch eine
Düsseldorfer Künstlerin vertreten ist. Bet dieser ist eS
anders. Sie werden alle wissen, wie schwierig eS ist, bet
Damen daS Alter zu erfahren. (Heiterkeit.) Deshalb ist bet
dieser Dame nicht mir das Sterbejahr das man noch nicht
wtffen kann, sondern auch das Geburtsjahr ausgelaffen, aber
der Raum für beides ist vorhanden. Bet einem anderen be¬
kannten Maler, dem Clever Maler Koekoek, ist das Geburts¬
jahr ausgefüllt und das Sterbejahr 1863 einfach mit Blei¬
stift angedeutet worden. Ich bitte also — eS würde eine
Kleinigkeit sein, in dieser Beziehung die erforderlichen bto-

raphischen Notizen von Düsseldorf zu erhalten —, auch in
iesen Fällen die Sterbetage bei den Künstlern einzutragen.

Es ist nicht nur die Pietät , die den Künstlern gegenüber die¬
ses befiehlt, sondern es ist auch für diejenigen, welche sich an
de» Bildern nlcht nur erfreuen, sondern auch etwas Kunst¬
geschichte studieren wolle» , erforderlich, daß auch das
Sterbejahr des Künstlers eingetragen ist, damit der Be¬
schauer weiß, während welcher Zeit das Kunstwerk geschaffen
sein kann.

Ein anderer der Herren Vorredner hat eine Thorfrage
zum Gegenstand der Besprechung gemacht. Ich kann nicht
umhin, auch hier für Düsseldorf an ein Thor zu erinnern,
welches dem Abbruch bestimmt sein soll, bezüglich dessen ich
aber einer ganz anderen Ansicht bin, als der geehrte Herr
Vorredner bezüglich des Sternthors in Bonn. Meine Her¬
ren, eS ist dies daS Berger-Thor , welches seinen Namen
daher hat, daß eS nach dem Belgischen Lande htnausführt,
dessen Hauptstadt zur Zeit, als Berg Grafschaft war, Düs¬
seldorf war. Vor einiger Zeit ist bereits der Antrag gestellt
gewesen, dieses Thor niederzulegen. Die Königliche Staats¬
regierung hat aber in weiser Erkenntnis deS Wertes dieses
ThoreS als geschichtlichesund kunsthtstorischeS Denkmal die
Genehmigung hierzu versagt. Neuerdings höre ist, daß wie¬
derum Anträge in der Richtung, dieses Thor auS BerkehrS-
intereffen zu beseitigen, gestellt werden sollen, oder bereits

estellt worden find. Ich denke, daß nach jener Versagung
er Mut zu einem erneuten Anträge darin gefunden worden

ist, daß tn einem früheren Falle die Staatsregterung der
Stadtverwaltung Düffeldorf gegenüber Konzesflonen gemacht
hat, deren Erteilung ich wiederum vom künstlerischen Stand¬
punkte aus bedauere. Im Jahre 1873 ist die Kunstakademie
tn Düffeldorf, die tn dem alten Refldenzschloß der Belgischen
Herzöge untergebracht war, abgebrannt. Zugleich ist mit ab¬
gebrannt bas alte Ständehaus , welches unter der kunstsinni¬
gen Regierung Friedrich Wilhelm IV. dort tn schönem Stil
am Rhein errichtet war und Düsseldorf, welches eine an¬
ziehende Rheinfront sonst nicht besitzt, einen hübschen Anstrich
nach der Rheinsette bin gab. Nachdem dieses letztere Ge¬
bäude bis auf die Umfassungsmauern ausgebrannt war, hat
der Staat auf daS Ansuchen der Stabt Düffeldorf dieser
den Platz des alten Schlaffes und dieses Gebäude über¬
tragen wollen mit der Verpflichtung, daS StändehauS sttlge-
mäß wieder herzustellen. Die Stadt hat sich lange gewei¬
gert - es haben Verhandlungen hin und her geschwebt, der
Staat hat dann schließlich dieses Verlangen fallen lassen und
nur noch der Stadt zur Aufgabe gemacht, den Turm wie¬
der herzustellen. DaS ist dann geschehen, und daS übrige,
der Rest des ehemaligen StändehauseS, ist ntedergelegt wor¬
den. Wir haben aber nun dort nur einen öden Platz, der
einer weiteren Verwendung noch harrt - ich glaube, er dient
augenblicklich zu Marktzwecken.

Ich möchte also bitten, daß, wenn die Bergerthorfrage wie¬
der dem Herrn Minister unterbreitet werden sollte, er doch
standhaft bet seinem bereits einmal gegebenem Votum be¬
harren möge. Sollten Berkehrstnteressen geltend gemacht
und damit tn Zusammenhang gebracht werden, daß Düssel¬
dorf einen neuen Hafen baut, so will ich vorübergehend hier
nur kurz erwähnen, daß es doch geboten erscheint, die in
dieser Beziehung mitzuteilenden Ziffern recht vorsichtig zu
beurteilen- denn die Bauleitung des neuen Hafens hat sich
biS jetzt in ihren Ziffern regelmäßig geirrt - wir haben nicht
S'/, Millionen, wie früher gerechnet worden ist, sondern 10
Millionen Kosten für den Hafen und ferner ist das Funda¬
ment zu einem Lagergebäube auf angeschwemmtem Rhein-
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bodeu errichtet worden, so daß es jetzt wieder abgebrochen
werde» muh und für einen Betrag von 350000 Mark an
einer anderen Stelle neu gebaut werden muß. Sollte da¬
her jetzt eine neue Mitteilung über die Berkehrsztffern kom¬
men, die infolge des neuen Hafens zu erwarten find, so
würden diese recht vorsichtig aufzunehmen sein.

Ich will mir übrigens erlauben, schon jetzt hier anzu¬
fahren, baß der Verkehr durch dieses Thor überhaupt gar
nicht so große Dimensionen annehmen kann. Alle, die mit
der Oertlichkett bekannt find, wtffen, daß die durch das Thor
führende Straße , die Titadellstraße» eine enge Straße ist,
durch die der Verkehr auS dem Hafen nach der alten Stadt
überhaupt nicht geleitet werben kann, daß dagegen westlich
vom Thor am Rhein eine breite Straße geschaffen wird, —
nur zwei Minuten von dem Thor entfernt —, und daß öst¬
lich davon eine breite Straße , die Poststraße, besteht, so daß
meines Erachtens die Interessen des Verkehrs hier gar nicht
berührt werden. Sollte aber vielleicht im späteren Verlaus
der Zeit der Berkehr auS und nach dem Hafen solche Dt
menstonrn annehmen, daß eine Verbreiterung des Thores
erforderlich würde, so wird sich diese leicht dadurch Herstellen
lassen, daß neben der Thoreinfahrt an jeder Seite noch für
dir Fußgänger ein besonderer Durchgang geschaffen wird.

Der Abbruch deS ThorcS würde gegenwärtig finanziell die
Stadt sehr belasten, weil das Thor momentan zur Aufnahme
von Polizeiaefangenen dient, die Stadt rin neue- Polizetge-
sängnts Herstellen müßte, und dies wieder einen Kostenauf¬
wand von 250000 Mark erfordern würbe.

Ein großer Teil der Düsseldorfer Einwohner ist— anders,
wie das in Bonn gegenüber dem dortigen Thor der Fall ist
— der Ansicht, daß daS Thor einen so großen architektoni¬
schen und geschichtlichen Wert besitze, daß eS nicht abgebro¬
chen werden dürfe. Es find dies auch dir Düsseldorfer
Künstler, die bet ihren lebenden Bildern sehr häufig dieses
Thor darfiellen, und es ist der Düsseldorfer GeschichtSverein,
der die Erforschung der Geschichte Düsseldorfs und des Nie
derrheinS sich zur Aufgabe gestellt hat. DaS Thor hat ur¬
sprünglich etwas weiter nach Osten gestanden, ist dann im
vorigen ober vorvorigen Jahrhundert von dort verlegt war
den, und hiermit koiyme ich zu der wesentlich geschichtlichen
Bedeutung dieses Thores für uns . Das Berger Thor , meine
Herren, ist dasjenige Thor gewesen, an welche« im Jahre
I60S der Kurfürst von Brandenburg das Besitzergreifungs-
Patent für die Rhetnlande hat anschlagen lassen. ES war
dies nach dem Aussterben der letzten Herzöge aus dem Jti
lich-Cleve-Berg'schen Manuesstamme, als Kurbrandenburg
und Pfalz Neuburg um die Herrschaft stritten. Damals hat
Kurbrandenburg das Befltzergretfnngspatent an das Berger¬
thor anschlagen lassen, und dadurch ist der erste Schritt für
Brandenburg geschehen, wodurch es festen Fuß am deutschen
Rhein gefaßt hat. Ich meine, daS ist ein so wichtiges Mo¬
ment, daß unser Staat als der Rechtsnachfolgervon Bran
denburg niemals darin etnwilligen darf, daß ein solches
Denkmal vernichtet wird. Ich meine sogar, daß, wenn dieses
Denkmal in den HSuden von Privatpersonen wäre, und diese
dazu übergehen sollte», ein solches Denkmal zu vernichten,
der Staat die Verpflichtung hat, einzugretfen und für die
Erhaltung desselben zu sorgen- um so mehr in dem vorlte
genden Falle, wo die Stadt Eigentümerin deS Denkmals ist.
Bedenken Sie doch, meine Herren, daß Kurbrandenburg da
mals de» ersten Schritt zur Besitzergreifung am Rhein ge¬
than hat, — und wer weiß, ob, wenn dies nicht geschehen
wäre, wir rheinische» Abgeordneten nicht heute gezwungen
wären, nicht hier, sondern i» einer Stadt jenseits des Rhei¬
nes, nicht tn unserer Muttersprache, sondern tn einer frem
den Sprache die Interessen unserer Heimat zu vertreten?
(Bravo !)

Minister der geistlichen, Unterricht«- und Medtzinalange-
legenheiten Dr . Bosse:  Meine Herren, ich halte das sehr
warme Interesse des Herrn Vorredners für das Thor tn
Düsseldorf für vollkommenberechtigt. Ich habe ja auch die
Niederlegung des Thores abgeschlagen, und bis jetzt ist ein
neuer Antrag in dieser Beziehung an mich nicht gekommen-
ich bin davon durchdrungen, daß daS Berger Thor verdient,
aufrecht erhalten zu werden. Sollte ein neuer Antrag, der
auf die Niederlegnng abzielt, an mich herantreten, so werde
ich voraussichtlichdieselben Gründe geltend machen, mit denen
ich daS vorige Jahr operiert habe. Sie sehen aber, m. H.,
auf welchen weichen Rosen der Minister gebettet ist, zu besten
Reffort die Kunst gehört! (Heiterkeit.)

Auf der einen Sette wird dafür plaidtert, daß ein Thor
aufrecht erhalten werden soll, und auf der anderen Seile
kommt Herr Olzem und sagt: um GotteS Willen schaffen
Sir das Sternthor weg. (Heiterkeit.)

Die Diagonale zu finden, wird sehr schwer sein- sie besteht
vielleicht darin, daß daS eine Thor stehen bleibt und das
andere niedergelegt wird. (Heiterkeit.)

Ich will mir nur noch zwei Worte erlauben. Das eine
betrifft die allerdings wichtige Frage, wie richtig es ist, daß
wir auch die monumentale Maleret heben und fördern. Wir
haben tni Vorjahre zum Ankauf für die Nationalgalerie ver¬
wendet 110255M., zurFördernng der mouumen'alenMalerei
und Plastik 182875 M., zur Förderung des Kupferstiches
6900 M. und zn gewissen Nebenkosten noch einige tausend
Mark. Bo» diesen zurFördernng der monumentalenMalerei
und Plastik auszngebendenSummen find allein nach Crefeld,
dann seltner zur Ausmalung des Saales der Akadenite t»
Düsseldorf, für die Knnsthalle in Düsseldorf und für die St.
Gereousktrche tn Köln, also nur für die Rheinprovinz 66 860
M. verwendet worden.

M. H., ich für meine Person mache gar kein Hehl daraus,
baß ich es tm Interesse der Kunst, tm Interesse der erzieh¬
lichen Wirkung der Kunst für mindestens ebenso angebracht
halte, tn eine Gymuastalaula, in eine Kirche- tn einen akade¬
mischen Saal , in einen RathauSsaal historische Bilder ersten
Ranges zu stiften, wie für die Nationalgalerie oder für son¬
stige KunstsammlungenGemälde anzukaufen. Man sollte das
eine thun, aber bas andere nicht lasten. Gerade die monu¬
mentale Maleret wird ganz gewiß dazu geeignet sein, auf die
Dauer diese Fonds für unser Volk und seine künstlerische
Bildung tn besonderem Maße nutzbar zu machen.

Rnn ist hier gesagt worden — und darin muß ich ja dem
Herrn Vorredner beisttmmen—, daß eS beklagenswert ist,
daß tn unseren Akademien eine so große Menge von jungen
Leuten herangebildet werden, auS denen nachher doch keine
rechten Künstler werden, auS denen das sogenannte Kunst-
proletartat seinen Zuzug erhält. DaS ist tn der That für
uns eine sehr ernste Sorge . Heutzutage geht die Sache mei¬
stens so zu, daß jeder einigermaßen begabte junge Mann,
der sich entschließt, Künstler zu werden, mit tausend Hoffnun¬
gen zur Akademie geht, und daß er bann meistens erst viel
zu spät erkennt, daß doch kein Michel Angela oder kein
Raphael tn ihm steckt. Im günstigsten Fall steigt er dann
herunter und wird noch nutzbar vielleicht im Sunstgewerbe-
in vielen Fällen steigt er aber noch, weiter herunter. Es hat
eine Zeit in der deutschen Kunst gegeben, wo der Werdegang
gerade umgekehrt war, wo die großen Künstler aus dem
Kunstgewerve hervorgewachsen find, und daS würde nach
meiner Auffassung auch für uns noch ein sehr nützlicher und
wünschenswerter Weg sein. Das ist aber gegenüber den
jetzigen Verhältnissen sehr schwer zu erreichen- jedenfalls läßt
eS sich nur allmählich anstreben.

Sie können überzeugt sein, daß bet unS daS ernste Be¬
streben besteht, auch in dieser Beziehung verständig darauf
htnzuwtrken, daß es mit unseren künstlerischen Bestrebungen
vorwärts geht- daß bas schwierig ist unter den Verhältnissen,
unter denen die heute Kunstentwtckelung steht — ich brauche
sie ja nicht näher zu bezeichnen, Sie wtffen ja alle, um was
eS sich dabet handelt —, darin, meine Herren, « erden Sie
mir gewiß alle miteinander zustsmmen.

Abg. Dr . Beumer:  Meine Herren, ich bin dem Herrn
RegterungSkommiflarsehr dankbar dafür, daß er gesagt hat,
die Abschaffung der Kunstwerke bet den Lotterien sei nicht
auf eine Veranlassung des Kultusministers zurückzufahren.
Ich werde also bet künftig zu veranstaltenden Lotterten mich
an die richtige Adresse zu wenden wtffen.

Was nun insbesondere die einleitenden Worte deS Herrn
Abgeordneten Kirsch betrifft, so möchte ich doch thier fest¬
stellen, daß ich nicht alS einfacher Bürger von Düsseldorf,
sondern als legaler Bettreter des preußischen Volkes, er¬
wählt tm Wahlkreise Hagen - Schwelm hier gesprochen habe.
(Sehr gut ! Heiterkeit.)

Ob daS den Herrn Abgeordneten Kirsch verdrießt oder
nicht, kann mir natürlich gleichgültig sein. Ich will dabet
persönlich erwähnen, daß ich dem Herrn AbgeordnetenKirsch
tn Düsseldorf, wo ich ebenfalls kandidiert habe, unterlegen
bin - daS kann aber doch für mich keine Veranlassung sein,
meine Herren, jede Rede hier zu unterdrücken, die -er Herr

Abgeordnete Kirsch vielleicht gern für Düffeldorf gehalten
hätte. (Heiterkeit.)

Er hat sich dann ferner getäuscht in bezug auf die Aus¬
grabung der Kabinettsordre Friedrich Wilhelms Hl . Meine
Herren, der betreffende Maler hat allerdings diese Kabinetts-
ordre in voriger Woche tm BtldungSvereine in Düsseldorf
vorgelesen, nachdem er fie bereits vor 6 Wochen auSgegraben
und mir durch einen Brief vom 8. Februar dieses JahreS
»ach Berlin gesandt hatte. Den Brief stelle ich dem Herrn
Abgeordneten Kirsch gern zur Verfügung - ich habe mich auch
gar nicht als Ausgräber aufgesptelt. Ich nehme daS Gute,
wo ich eS finde, diesmal von einem Maler , nicht auS einem
Zeitungsberichte, was ich im übrigen auch gern gethan hätte,
da ich daS Gute auch aus der Presse nehme, sofern ich eS
darin finde. (Zustimmung.)

Abg. v. Eynern:  Ich habe eigentlich nur wenige Worte
zu sagen. Aber wenn zwei Abgeordnete über Angelegenheiten
ihrer Städte ausführliche Vorträge halten, dann möchte ich
doch hervorheben, daß damit daS ganze übrige HauS tn einer
seltsamen Lage sich befindet. Der Herr Minister wird später
tn Beziehung auf dt« geäußerten Wünsche gegenüber der
Stadtverwaltung Bezug nehmen auf die heutigen Verhand¬
lungen und wird betonen, daß tm Abgeordnetcnhausediese
oder jene Wünsche zum Ausdruck gekommen. Und doch kann
daS HauS über eine solche Sprzialfrage sich keine Ansicht bil¬
den, obschon es als Autorität angerufen wird. Ich möchte
deshalb "diese Herren, die solche Wünsche aussprechen, bitten,
vorher unS durch kleine Pläne , durch geeignete Gutach¬
ten usw. über diese Angelegenheitenaufzuklären, damit wir
nicht wenigstens ganz kenntnislo« ein Urteil abgeben können.
(Heiterkeit.)

So weit ich als Bewohner deS Belgischen Landes — ich
wohne weder tn Bonn noch tn Düsseldorf- aber daS Düssel¬
dorfer Thor weist ja nach meinem Wahlkreis hin, und somit
habe ich ein Interesse daran — darüber unterrichtet bin,
wünsche ich mit allen Leuten, die Interesse an Berkehrsent¬
wickelungen haben, daß beide Thore fallen mögen, sowohl
das Berger Thor tn Düffeldorf, als auch daS Sternthor in
Bonn. Beide erschweren den Verkehr, und es find nur we¬
nige Kunstliebhaber, die diese alten Scharteken erhalten wtffen
wollen- Kunstwerk aber haben fie trotzdem wirklich nicht Das
Bergerthor in Düsseldorf dient der Unterbringung von Po-
ltzeigefangenen,, und es ist, glaube ich, tn einem Zustande,
daß es den Polizetgefangencn nicht sehr schwer werden könnte,
sich aus demselben zu entfernen. Dieses Thor ist auch so
wenig tn Düffeldorf als Kunstwerk bekannt, daß mir vorhin
»och Dr . Sattler , der als kunstverständiger Archivar am
Archiv tn Düsseldorf anderthalb Jahre thätig gewesen ist,
sagte, er habe von der Existenz dieses Kunstwerks nicht die
geringste Idee gehabt. So ist es meist mit diesen Sachen,
und ich glaube, wir sollten doch de» städtischen Organen im
Interesse des Verkehrs ein größeres Maß von Urteilskraft
zumuten alS einzelnen Herren, die derartige alte Sachen er¬
halten wollen. Sie können ja Abbildungen davon nehmen,
fie können fie photographieren lassen, tm Steine nachbtlden
lassen. Dann kann die spätere Nachwelt noch genügend beur¬
teilen, welche bedeutenden oder welche unbedeutenden Tdore
seiner Zeit gebaut worden find. DaS Abgeordnetenhaus
aber engagieren zu wollen, für die Erhaltung dieser alten
sogenannte» Kunstdenkmäler einzutreten, halte ich nicht für
wünschenswert. Ich bin lange genug Mitglied des Provtn-
ziallandtags tn Düsseldorf gewesen, um zu wissen, welche
vielfach etwas krankhafte Neigungen zur Erhaltung von Al¬
tertümern in gewissen Kreisen der Bevölkerung vorhanden
find. Das Alte stürzt und neues Leben blüht ans den Rui¬
nen, und ich glaube, dieses find Ruinen, die nicht zu erhal¬
ten find. Der Herr Minister hat gesagt, er wolle gern die
Diagonale zwischen diesen beiden Thoren ziehen. Nun, meine
Herren, ich glaube, die beiden Thore werde» sich bald selbst
in die Diagonale legen und sehr bald Umfallen. (Heiterkeit
Letzte Rufe: Au! au !)

Abg. Kirsch:  Meine Herren, den krankhaften Neigungen
des Herrn v. Eynern gegenüber, dir er verschiedenen Ein¬
wohnern von Städten suppeditiert hat, daß fie wünschten
alte Scharteken zu erhalten, möchte ich entgegenstellende»
Vandalismus , den manche Stadtvertrctungen früher und
auch jetzt noch zeigen, um alte Erinnerungen an die Ge
schichte und unsere große Vergangenheit zu vernichten.
(Sehr gut !)

Wenn der Herr Abg. Dr . Beumer erklärt hat, er habe die
alte Verordnung nicht ausgegraben, so will ich gerne zuge¬
ben, daß die Sache so liegt, wie er fie darstellt. Man wäre
indessen doch berechtigt gewesen, ihn eher für den Ausgräber
zu halten, als einen Maler, da für das AuSgraben von alten
Verordnungen die Künstler tm allgemeinen doch noch weniger
Findigkeit besitzen werden.

Dann hat Herr Dr Beumer meine Auslastung so darge¬
stellt, alS hätte ich ihm einen Borwurf gemacht, daß er alS
Vertreter von Düffeldorf gesprochen habe- er hat gesagt, er
sei Vertreter des ganzen Volkes. DaS find wir ja alle- aber
es waren spezielle Wünsche von Düsseldorf hier zur Sprache
z» bringen und deshalb habe ich hervorgchoben, daß ich der
Vertreter von Düffeldorf sei.

Aus deu Parlamenten.
0kO . Berlin,  15 . März.

Der Reichstag  hat heute die dritte Beratung deS
Etats  bis auf die Schlußabsttmmung, die wegen vorge¬
nommener Aenderungen in den Ziffern erst morgen statt¬
finden soll, erledigt.

In der Generaldebatte über den Etat kündigte heute Abg.
Liebknecht (Socd .) an, daß seine Partei in der nächste»
Session die Ersetzung des stehende» Heeres durch daS Miliz
system beantragen wiirde. Redner bekämpfte die Kultur-
widrtgkett des Militarismus und bezeichnet« den Handels¬
vertrag mit Rußland als einen Schritt zum Weltfrieden.

In der Speztaldebatte erklärte auf Anfrage deS Abg.
Schmidt (Marburg ) Staatssekretär Frhr . v. Marschall,
daß seitens der Retchsrcgierung Verwahrung gegen die Be¬
handlung deutscher Gläubiger Griechenlands eingelegt wor¬
den sei.

Beim Militäretat  wurden die in zweiter Lesung ge¬
strichenen Positionen „für baultche Zwecke 550000M ." wieder
eingestellt. Kompensationen wurden tn Höhe von 700 000 M.
durch Abstriche bet Schteßplatzanlagen gewonnen.

Beim Justtzetat  verursacht eine Resolution der Social¬
demokraten, welche Erklärung des Reichstags darüber wünscht,
daß Verbreitung von Wahlzetteln und Flugschriften nicht
alS »grober Unfug" bestraft werden könne, eine längere
Debatte. Abg. Auer (Socd.) erging sich tn leidenschaftlichen
Anklagen gegen die säch,ische Justiz , die neuerdings die Ver¬
breitung socialdemokratischerStimmzettel rc. als „groben
Unfug" bestrafe und bet Beurteilung von Soctaldemokraten
und anderen Parteien »doppelte Buchführung" übe.

Abg. Träger (freis .) sekundierte Auer, während der säch¬
sische Bundesbevollmächttgte Graf Hohenthal,  Staats¬
sekretär Nteberdtng  und die Abgg. Dr . Rintelen und
Enneccerus  dem Reichstage das Recht bestritten, einen
Gesetzesparagrapheneinseitig zu deklarieren und tn die Un¬
abhängigkeit der Gerichte einzugretfen.

Abg Auer  zog schließlich seinen Antrag zurück, mit dem
Vorbehalt, die Sache in geeigneterer Form vor den Reichs¬
tag zu bringen, wodurch ein inzwischen etngelaufener Antrag
auf motivierte Tagesordnung überflüssig wurde.

Bet dem Poste tat konstatiert Abg. Bebel,  daß viele
Postbeamten genötigt worden seien, Petitionen an den Reichs¬
tag zu unterschreiben, die sich gegen dir Vertretung der In¬
teressen der Postbeamten durch Soctaldemokraten aussprachen.

Abg. Schönlant  erklärte, daß die Soctaldemokraten in
der Wahrung der Interessen der Unterbeamten fottfahren
würden.

Morgen  10 Uhr dritte Beratung de» deutsch-russischen
Handelsvertrages.

In kaum 1'/,ständiger Sitzung hat heute daS Abgeord¬
netenhaus die Sekundärbahnvorlage  tn zweiter
Lesung und außerdem noch einige Petitionen erledigt. DaS
HauS legte sich offenbar die weitgehendste Zurückhaltung auf.
Abgesehen von zwei sehr kurz vorgebrachten lokalen Wün¬
schen, wurde zu den einzelnen Bahnstrecken gar nicht geredet.

Ans eine Anfrage des Abg. Fritzen (Mörs ) erklärte der
Eisenbahnminister, daß Erwägungen darüber schwebten, ob
die linksrheinische Uferbahn von Trompet über MörS nach
Cleve vom Staate zu ballen oder einem Privatunternehmen
zu überlaffen sei.

Bon den erledigten Petitionen geht eme dahin, baß den
dtätarisch angestelllen Regierungsbaumetstern unter gleichen
Voraussetzungen wie den Assessoren Umzugskosten gewährt

werden sollen. Dieselbe wurde der Regierung zur Berück¬
sichtigung überwiese».

Die morgige,  wie der Präsident bemerke, letzte Sitz¬
ung beginnt schon um 10 Uhr und wird jedenfalls sehr früh
endigen- denn auf der Tagesordnung stehen die dritten Le¬
sungen kleiner Vorlagen, sowie der Etsenbahnvorlage und
Petitionen.

DaS Herrenhaus beschäftigte sich heute mit der Novelle zur
evangelischen Ktrchengrmeinde und Synodalordnung . DaS
Gesetz ist bekanntlich dazu bestimmt, den Einfluß des Staats-
Ministeriums und de» Landtags auf die Ktrchengesetze, dt«
von der evangelischen Generalsynode beschlossen werden, zu
beschränken. Wie nach der Haltung der liberalen und mittel-
parteilichen Presse zu erwarten war, wurde von den Vertre¬
tern dieser Richtung im Herrenhause dem Gesetzentwurf«
lebhafter Widerspruchentgegengesetzt, weil derselbe den hierar¬
chischen Einfluß zu stärken, die Nichtorthodoxen zu vergewal¬
tigen und womöglich aus der Kirche herauszudrängen be¬
stimmt oder doch geeignet sei. In diesem Sinne ließen sich
die Oberbürgermeister Struckmann und Bender (Bres¬
lau) sowie der Admiral v. Slosch  auS . Besonders die ge¬
genwärtige Lage, die durch die neue Agende gekennzeichnet
werde, sei zur Einbringung eines solchen Gesetzes durchaus
nicht geeignet. Nur die katholische Kirche könne sich freuen,
wenn die freie Kraft der protestantischen Gemeinde gebunden
werde zugunsten einer Autorität , der Generalsynode, die sich
doch mit der Autorität des Papstes nicht vergleichen kvnne.
Bezeichnend waren die Behauptungen Benders , daß in der
Breslauer  Agendenkommisston nicht «in einzige « sich
befunden habe, der an daS Apostolikum Wort für Wort
glaube , und daß überhaupt kein Protestant an die
Höllenfahrt Christi glaube.

Die Freunde der Verträge, und alS solche traten Freiherr
v. Durant,  Graf ». Schwerin , V. Bethmann -Holl-
weg  sowie der Berichterstatter Graf zn Wedell - PteS»
dorff  auf , bestritten die Berechtigung dieser Befürchtungen,
erwarteten von dem Gesetz aber eine Belebung des kirchlichen
Sinnes tn den Gemeinden.

Der Kultusminister  erkannte die Lauterkeit der Mo¬
tive der Opposition an, erklärte ihre Befürchtungen aber auch
für übertrieben. Die Gegner der Vortage seien staatlicher
als die Regierung. Wenn man die Kirche tn staatliche Fesseln
lege, wo rin Staatstnteresse gar nicht vorliege, so gefährde
man die Kirche, da man die besten Elemente unzufrieden
mache.

Auch der neu inS Haus berufene Präsident des evangeli¬
schen Oberktrchenrats Dr . Barkhausen  legte dar, daß da»
Gesetz nichts enthalte, das man nickt schon 1873 der Kirche
habe geben wollen, und das nicht in Rheinland und West¬
falen schon seit Jahrzehnten in Geltung sei.

In der Speztaldtskusflon wurden sämtliche Anträge der
Opposition abgelehnt und die Vorlage in der KommtssionS»
faffung angenommen.

Ein Antrag der Opposition, eine erneute Schlußberatnng
über das ganze Gesetz— nach Ostern — vorzunehmen,wurde
zurückgezogen, da der Präsident und dir Mehrheit diese er¬
neute Scklußberatung, für die sich eine genügende Zahl von
Unterschriftenzusammeugefunden hatte, bereits morgen vor¬
nehme» wollte. Die Angelegenheit ist also für das Herren¬
haus erledigt.

Die nächste Sitzung ist unbestimmt.

Deutsches Reich.
- Berlin , 15. März Der Kaiser  begab sich am

Donnerstag in da» Reichskanzler Palais und nahm dort
den Vortrag deS Grasen Caprivi  entgegen . — In
politischen Kreisen hat e» große Beachtung gesunden, daß
ein Offiziöser, welcher dem Preußischen Staatsministerium
näher steht als dem Reichskanzleramt, im »Hamb . Kor r."
dem Grafen Cavrividen »guten Rat " erteilt , jetzt
unter dem frischen Eindruck seines Sieges im Reichstage
einen guten und ehrenden Abgang zu nehmen.

* Bon den Abgg. Grafen v. Mirbach und V. Kar»
dorff  ist im Reichstage folgende Interpellation
etngebracht worden : 1) Soll die vom Herrn Reichskanzler
im Bundesrate beantragte Neuausprägnng von 22 Mill.
Mark Reichssilbermünzen trotz des Rückgänge» de» Silber¬
preises aus etwa 80 Mark für daS Kilogramm nach den
Vorschriften des MünzgesetzeS vom 9. Juli 1873 stattfin¬
den, wonach auS dem Kilogramm 200 Mark geprägt wer¬
den, oder ist eine Abänderung deS MünzgeieheS in Aus¬
sicht genommen? 2) Sollen die beantragten Neuprägun¬
gen stattfinden, ehe die Beratungen der Kommission be¬
endet sind, welche der Herr Reichskanzler wünschte, um
Mittel zur Hebung und Festlegung de» Silberwertes zu
finden, obwohl die Ergebnisse dieser Kommisfionsberatungen
zu einer sofortigen Umprägung der beantragten Neuprä¬
gungen führen können? 3) AuS welchen Silberbeständen
sollen die Neuprägungen hergestellt werden?

* Kulturkampslust.  Der „Dziennik Poznanski"
teilt mit, daß die katholische Schulem Lisewo,  Kreis
Kulm, seit ihrem Bestehen stets katholisch, jetzt in eine
Simultanschule verwandelt  worden sei. Ein Be¬
dürfnis dazu habe nicht Vorgelegen, da 180 der Schulkinder
katholisch und nur zehn protestantisch seien.

* Socialdemokrattsche „Hungerlöhne ".
Im socialdemokratischen Zukunftsstaate wird eS keine Not,
keine„Hungerlöhne" mehr geben; jedermann, der seine
Pflicht erfüllen wird, soll sorgenlos leben und fein gute-
Auskommen haben, so versichern die socialdemokratische»
Bauernfänger. Wie bei der roten Genosieuschastsbäckerei
in Berlin, so ist jetzt auch in Hamburg-Altona eine Probe
auf diese Prophezeiung gemacht. In Hamburg Altona war
nämlich vor längerer Alt ein Eigarrenarbeiterausstand
ausgebrochen» weil Agitatoren den betreffenden Arbeitern
vorgeredet hatten, daß sie viel zu niedrige Löhne erhielten.
Da aber die Arbeitgeber nicht nachgaben, thaten sich die
Streikenden zusammen und bildeten eine„Tabakarbeiter-
Genossenschaft" mit einer eigenen Eigarrenfabrik. Nach
dem vorliegenden Bericht für da» verflossene Jahr beschäf¬
tigte diese Genossenschaft 161 Arbeiter, von denen die besten
und geschicktesten Arbeiter 3,16M., die Zurichter aber gar
noch nicht einmal ganze2 Mark für den Tag verdienten.
Das find tatsächlich für das teure Hamburger Pflaster
Hungerlöhne, bei denen die armen Verführten kaum be¬
stehen können. Früher haben die Zurichter etwa3 Mark»
die besonders guten Arbeiter mindestens4 M. täglich ver¬
dient. DaS socialistische Genoffenschaftsprinzip hat also
auch in Hamburg, wie in vielen anderen Großstädte» zu¬
vor, die praktische Probe in keiner Weise bestanden. Da
e» die eigentliche Arbeits- und Erwersform im ZnkunftS-
staate sein soll, so wird man die entsprechende Nutzanwen¬
dung aus solchen Erfahrungen leicht ziehen können.

* Der Kuckuck im nationalliberalenGrasmückennest, der
antisemitisch- bauernbündlerische Reichstagsabgeordnete Dr.
Diederich Hahn,  ist heute aus dem Nest, in dem er als
„Hospitant" Unterschlupf gefunden hatte, herausgeworfen
worden. Die „Nat.-Ztg." meldet darüber: „Die national¬
liberale Fraktion de» Reichstage» hat in einer heute Vor¬
mittag abgehaltenen Fraktionssitzung einstimmig beschlossen,
an den Abg. Dr. Hahn das Ersuchen zu richten, sein
Verhältnis zur Fraktion zu lösen." In der Frak¬
tion deS Abgeordnetenhauseswar er als Hospitant nicht
ausgenommen worden, da die Fraktion, durch sein Auftreten
bei der ersten Lesung der Stempelsteuervorlage gewitzigt,
von vornherein beschlossen hatte, überhaupt keine Hospitan¬
ten aufzunehmen. Wunderbar ist nur, daß die ReichStagS-
fraktion den heute vollzogenen Schritt nicht schon früher
gemacht hat. Ob noch in letzter Zeit etwas hinzugekomme«
ist, waS den vollen Becher zum Ueberlaufen gebracht hat,
wissen wir nicht.

* Wie daS„D.-B. H." aus Weimar  meldet, ist Prinz
Bernhard von Weimar  gestern beim Ausfahren vom
Bock seines Einspänners gestürzt  und hat sich Verletzun¬
gen am Kopf zugezogen.

* Aus Baden, 14. März. Die Kommission zur Vor¬
beratung der kirchenpolttischen Anträge  desCen-



trums hat der „N . Bad . Ld . -Ztg ." z-ifoiqe dea Aotraq
auf Aufhebung des Verbotes zur Abhaltung von Mijiloueu
mit 7 gegen 6 Stimmen angenommen , nachdem auf Antrag
des Abg . Dr . Ritdt der Zusatz ausgenommen war , daß
Missionen außerhalb von Kirchen unter das Bersamm-
lungSgesetz von 1867 fallen.

* Würzburg , 13. März. Vor dem Militär - Be¬
zirksgericht wurde heute eine Soldatenmißhand
luna abgeurteilt . Der Unteroffizier Hinze,  ein West¬
preuße , der im 3. Thev . -Regiment zu Dieuze dient , hatte
einen Soldaten seiner Abteilung dermaßen auf den Hin¬
terkopf geschlagen , daß der Mann bewußtlos zusammen¬
brach und infolge dieser Behandlung fünf Tage das Bett
hüten mußte . Di « Geschworenen nahmen einen minder
schweren Fall an , und der Mißhandler erhielt acht Tage

Ausland.
* Abermals ein Bombenattental in Paris.  Ein

gestern abend uns zugegangenes Privattelegramm meldet
uns : Hinter die Thür des Haupteinganges der Madeleine¬
kirche wurde eine Bombe  gelegt , bei deren Explosion der
Urheber deS Attentates getötet wurde . Sein Leichnam
war infolge der erlittenen Verletzungen fast unkenntlich,
doch glaubt der Polizeipräfekt , daß es dieselbe Person sei,
welche die Bomben in der Rue Saint Jacques und in der
Rue Faubourg Saint Martin legte . Eine bei der Leiche
Vorgefundene Brieftasche enthielt zahlreiche Papiere und
eine Photographie Ravachols . Andere Personen wurden
nicht verletzt . Der Materialschaden ist unbedeutend . Die
Explosion fand in dem durch das äußere Hauptlhor und
die mehrflügelige Jnnenthür gebildeten Raume statt . Die
Metallplatte des Opferstocks wurde abgerissen , außerdem
find einige Scheiben zertrümmert . Die Panik unter den
in der Kirche Anwesenden , meistens Frauen , war groß;
alle versuchten zu fliehen , jedoch waren die Ausgänge be¬
reits gesperrt . Zwei verdächtige Flüchtlinge find festge¬
nommen , welche die Menge lynchen wollte . Zahlreiche De¬
putierte eilten aus der Deputicrtenkammer herbei , wo die
Detonation gehört war.
u Die Bombe war mit grünem Pulver geladen und ent

hielt eine Menge Nägel . Offenbar war beabsichtigt , daß
sie während der um 4 Uhr stattfindenden Fasten
Predigt  explodieren sollte. Der Attentäter beabsichtigte
wahrscheinlich dieselbe unter einem Stuhl inmitten der
Kirche zu deponieren . Er wurde daran durch den Schwei¬
zer gehindert , der patrouillierte . Darauf hat der Atten¬
täter die Bombe an der Thür niederzulegen versucht , wo¬
bei die Explosion erfolgte . Zahlreiche Frauen und Kinder
füllten das Mittelschiff , da für die Kinder Katechismuslehre
abgehalten wurde . Der Leichnam des Attentäters ist in
furchtbarem Zustande ; der Kopf ist zerschmettert , die Bauch¬
höhle aufgerifsen.

* Der Zwischenfall Labouchireist  gestern im
englischen Unterhause  auf die einfachste Weise von
der Welt erledigt worden . Der Kanzler des Schatzamts,
Harcourt,  erklärte , die Regierung könne die Adresse
in der Form , welche dieselbe durch das Amendement La-
bouchLres erhalten habe , der Königin nicht überreichen.
Die Regierung werde daher nach erfolgter Durchberatung
der Adresse deren Ablehnung  und eine neueAdresse
beantragen , in welcher der Königin einfach für die Thron¬
rede gedankt werde . Balfour und Chamberlain sagten der
Regierung ihre Unterstützung für dieses Verfahren zu. La-
bouchire betonte , sein Amendement bedeute kein Miß
trauens -Botum , sondern hätte den Zweck gehabt , die Aktion
der Regierung hinsichtlich deS Oberhauses zu beschleunigen.
Der Antrag Harcourts , die Zeit bis zum 29 . März ans
schließlich der Erledigung der Regierungsgeschäften zu wid¬
men, wurde angenommen.

Lokales und Proviuztelles.
Düsseldorf , 16. März.

* Kirchliche Nachrichten.  Andreas Hubert Flecken,
Pfarrer in Ueberruhr ist zum Pfarrer an S . Stephan in
Krefeld ernannt worden.

** In dem Schaufenster deS Tapisserie - Geschäftes M.
Jacobt hier (Alleestrage 17) ist ein von dieser Firma restau¬
rierter Chormantel , dessen Stab und Kappe mit schwerer
Bonillonstickeret von gedrehten Gold - und Silberkordeln über
unterlegtem Polster bedeckt sind, morgen Samstag und Palm
sonntag ausgestellt . Eigentümerin dieses kirchlichen Gewalt
deS, dessen Stickereien aus dem Jahre 1680 herrühren , ist
die hiesige an alten kostbaren Paramenten reiche St . Andreas-
Kirche-

* Am Samstag , den 17. b., nachmittags 4 '/, Uhr, findet
in der Restauration „Kaisersaal ", Kasernrnstraße , eine kon¬
stituierende Versammlung behufs Gründung eines Pferde
zucht -Vere ins  statt.

jff Wir teilten mit , daß ein steckbrieflich verfolgter Schrei¬
ner Joseph M . wegen Diebstahls verhaftet worden sei, sein
voller Name ist Moser . Eine Magd aber glaubte , als sie die
Notiz las , das M . heiße Müller , nämlich eln solcher mit Vor¬
namen Joseph hatte mit ihr Bekanntschaft , und eines Tages
thre goldene Uhr zur Reparatur mitgenommen , war aber
seitdem nicht mehr zu finde». Sie ging nun zum Arrest¬
hause um den Joseph M . zu sehen und es wurde ihr der
Moser vorgestellt , welcher auch richtig ihr Müller war , wel¬
chen Namen er ihr fälschlich genannt hatte.

jff In der Oststraße gingen gestern zwei Pferde mit einen,
Wagen durch, rannten durch die Tonhallenstraßr quer über
die Schadowstraße . An der Ecke der Jakobistrabe geriet der
Wagen aufs Trottoir , wo ein Laternenständer umgertffe»
wurde . An der Jägerhofstraße wurden die Pferde zum Ste¬
hen gebracht . An der Jakobistraße wurde gleich ein neuer
Laternenständer aufgestellt.

jff Der Bildhauer W . aus Xanten mietete sich unter fal¬
schem Namen bei einem hiesigen Wirte ein und häufte bald
eine Zechschuld von 39 Mark auf . Gestern wurde er wegen
Betrugs verhaftet . Er machte sich verdächtig , weil er viel
traktierte und alles ankretden ließ.

jff Von einem Wagen der Pferdebahn stieg auf der Scha-
dowstraße während der Fahrt ein Herr , fiel und geriet unter
die Räder . Er wurde noch eine Strecke mitgeschleppt und

LE Kksellkll- Verein.
Sonntag , den 18. März 1894,

morgens »/. vor 7 Uhr:
Gemeinschaftliche

Heilige Kommunion
in der Pfarrkirche z. hl . Maximilian.
Jakob Spickernagel , Präses.

sehr bedeutend verletzt . Mau brachte den Verletzten in ein
nahes Haus , wo ihm ein Verband angelegt und er dann inS
Krankenhaus gebracht wurde.

jff Heute morgen um 8 Uhr schon wurde auf dem Gemüse¬
markte einer Dame der Marktkorb gestohlen . Die Diebin hat
nicht viel erbeutet , denn die Einkäufe war die Dame erst im
Begriff zu machen.

jff Die zwei« Schwurgerichtssession wird mit dem heutigen
Tage geschlossen.

j:s Im Poltzeigewahrsam brachte » letzte Nacht nur fünf
Personen zu , zwei Bettler und drei Franeuzimmer.

j:s Sitzung des Schwurgericht - vom IS . März
Heute wurde verhandelt gegen den Mrtzgergesellen Bruno R.
ans Pirna , der augeklagt war , am 28. Dezember vorigen
Jabres auf dem Wege zwischen Uerdingen und Crrfeld dem
Hausierer Gustav Gosebrink anS Düsseldorf 67 Pfg . mit Ge-
ivalt abgenommen zu haben . Der Angeklagte wurde fretge-
sprochen.

fff Sitzung der Strafkammer vom  IS . März.
Der zu Langenfeld wohnende Unternehmer Karl P . war der
Urkundenfälschung angeklagt . Nach der BewetSauftiahmr hat
P . ei» Blancoaccept mit einer höheren Summe auSgesüllt,
als vereinbart worden war . Die Strafkammer verurteilte
den P . zn 10 Tagen Gefängnis . — Der viel vorbestrafte
Dieb und Einbrecher Wilhelm Z. zu Düsseldorf war wieder
eines Einbruchs und eines Dtebstahlsversuchs angeklagt . In
der Nacht vom 13. und 14. Januar brach er in den Kleider-
ladeu des Kaufmanns Stephani an der Bergerstraße und
stahl Kleider im Werte von 350 Mark . Dann stieg er in den
Keller und nahm sich auch noch mehrere Flaschen Wein . Er
nahm auch eine dem Zuschneider gehörende Cigarrenspttze mit
und diese wurde sein Verräter . Als er verhaftet war , fand
man in seiner Wohnung eine Menge Dtebeswerkzeuge und
gestohlene Sachen . In der oben benannten Nacht machte Z.
»och de» Versuch, in der Wallstraße einzubrechen . Der an-
geklagte Einbrecher wurde nach dem Anträge deS Herrn
Staatsanwalts zu 6 Jahren Zuchthaus , 10 Jahren Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt , auch Polizeiaufsicht
zulässig erklärt . — Sechs Personen aus Gladbach waren an¬
geklagt, sich einer Anzahl Schutzleuten widersetzt, dieselben
thätlich angegriffen und beleidigt zu haben . ES war am
Abende des 1. Januar in Gladbach nicht gerade so still, wie
in einer Einöde , doch war auch kein Lärm da. Die Schutz¬
leute wollten aber große Ruhe haben , und eS dauerte nicht
lange , da war der Lärm erst recht groß , eine große Menschen¬
ansammlung fand statt , mehrere wurden verhaftet . Die
Strafkammer verurteilte den Peter K. zu 6 Monaten Ge¬
fängnis , nahm ihn auch gleich in Haft , weil er geäußert hatte,
er werde sich im Falle seiner Bestrafung davon machen. Jak.
G. und Anton K. erhielten 30 Mark Geldstrafe , Johann und
Paul Sch . je 3 Monate , Reiner W. 3 Wochen Gefäng¬
nis . — Gegen den 74 Jahre alten Matthias a. d F . und
seine Stieftochter , die Katharina W., wurde mit Ausschluß
der Oeffentlichkeit verhandelt . Wegen Verbrechen gegen § 176
des Strafgesetzbuches wurde der alte F . zu 15 Monaten , die
W. zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt . Der erste Ange¬
klagte wurde gleich verhaftet . — Peter Jakob St . undGerh.
Hub . M . aus Gladbach , beide wiederholt vorbestraft , waren
angeklagt , am 29. Januar in Gladbach einen Ofen gestohlen
zu habe». Sie haben den Ofen aus einem Hause vom Spei¬
cher gestohlen, doch wollte keiner sich deS Diebstahls schuldig
gemacht haben . Die Strafkammer verurteilte den St . zu
15 Monaten Zuchthaus , den M . zu 2 Monaten Gefängnis.

** Gerresheim , 15. März . Der hiesige Gesang Quartett-
Verein beabsichtigt auch in diesem Jahre , und zwar am Sonn-
lag den 1. April c , im Saale des Herrn I . Volkmann unter
gütiger Mitwirkung des hiesigen Zitherklubs „Alpenröschen"
und des Musikvereins „Kapelle Hesels " hier ei» Konzert
nebst theatralischen Aufführungen zum Besten armer Kommu¬
nikanten der hiesige» Psarrgemeinde zu veranstalten . Das
Konzert wird recht reichhaltig sein und durch die Abwechse¬
lung der einzelnen Vorträge den Besuchern etnen genußreichen
Abend bereiten . Es steht wohl mit aller Bestimmtheit zu
erwarten , daß der Fülle des Gebotenen und dem wohlthätt-
gen Zwecke entsprechend sich ein zahlreiches Publikum zu dem
Konzerte einfinden wird.

* Elberfeld » 14. März. Anf dem Wege vom Arresthanse
zum Landgericht ist einem Gerichtsdiener der Untersuchungs-
gesangene Joseph Brandt von hier entsprungen . Ueber den
Zufluchtsort des Brandt konnte noch nichts ermittelt werden.
Der Flüchtige ist ein schon mehrfach bestrafter Verbrecher,
der nach seinem eigenen Geständnis an zwölf in der letzten
Zeit in der hiesigen Umgegend auSgeführten schweren Ein¬
brüchen beteiligt ist.

* Wesel , 15. März . Die gerichtliche Obduktion der vor
einigen Tagen im linken Rheinarme gelandeten Leiche hat
ergeben , daß kein Verbrechen vorltegt , die angeblichen Stiche
in Brust und Unterleib vielmehr auf im Waffer erhaltene
Stöße durch Steine und Schrauben - Dampfer zurückzufah¬ren sind.

* Crcfeld » 14. März . DaS hier überaus segensreich wir¬
kende Volksbureau hat (wie bereits erwähnt ) seine Tätig¬
keit auf ein weiteres Arbeitsfeld ausgedehnt . Um dem Ueber-
schuß an jugendlichen Arbeitskräften , welchen Krefeld in Folge
der schlechten Geschäftslage aufweist , ein Unterkommen zu ver¬
schaffen, ist hier eine Arbeitsnachweisstelle für jugendliche Ar¬
beiter errichtet worden . Wie uns mitgeteilt wird , haben sich
schon in den wenigen Tagen , seit die neue Einrichtung be¬
steht, zahlreiche Meister , besonders auswärtige an die Nach-
weisstelle gewandt und bereits manche junge Leute haben
durch dieselbe ein paffendes Unterkommen gefunden . DaS
genügt tndeß immer noch nicht - viele Eltern befinden sich in
schwerer Sorge und wissen nicht, wohin mit den Heranwach¬
senden Knaben , welche demnächst aus der Schule entlassen
werden ) wo finden sich brave tüchtige Meister und Betriebs-
Unternehmer . welchen sie mit gutem Gewissen thre Kinder
anvertrauen könne». Handwerksmeister und Betriebs Unter¬
nehmer , welche Lehrlinge und jugendliche Arbeiter suchen
und für deren sittliches und materielles Fortkommen ernstlich
zu sorgen gewillt sind, mögen sich daher umgehend an Herrn
Kaplan Giersberg , Ltebfrauenstraße 13 Hierselbst, wenden.

* Kitt « , IS . März . Unter dem Vorsitz deS Herrn Reichs-
und Landtagsabgeordneren Fuchs fand hier eine zahlreich
besuchte Versammlung des katholischen Bolksvereins statt , in
welcher ganz entschieden gegen die von der städtischen Ver¬
waltung geplanten neuen Steuern Einspruch erhoben wurde.
Einer der Redner unterzog das zur Zeit herrschende System
unserer Verwaltung , welches ganz von nationalltberalem
Geiste durchzogen sei, einer scharfen, aber leider auch der
Wahrheit der Sachlage völlig entsprechenden Kritik . WaS
man von den im Stadtrate sitzenden Liberalen zu erwarten
habe, habe einer derselben mtt den Worten verraten : Die
Entwicklung der Gewerbeverhältntffc gehe nun einmal dahin,

daß der Großbetrieb den Kleinbetrieb verdränge und daran
sei nicht« zu ändern . Die Versammlung erklärte stch dann
einstimmig mit dem Vorschläge des Herrn Fuchs einverstan-
be», eine Protest -Eingabe an die Regierung zu richten und
wird dieselbe demnächst in der Altstadt sowohl wie in den
Vororten zur Unterzeichnung aufllegen.

März . Der Kaiser hat bestimmt , daß mit
Rücksicht auf die Beziehungen der hochseltgrn Kaiserin zur
Stadt Coblenz das Gymnasium fortan die Bezeichnung Kai¬
serin Angusta -Gymnastum tragen soll.

Privatdepesche » des Diisseld . Bolksblattes.
f Berlin . Freitag , 16. März . Der „Boss. Ztg ." wird

aus Petersburg telegraphiert , daß die Aufträge , die von Ruß
land an deutsche Eisenwerke unter der Bedingung des Zu
'*? " °A " ENS des Handelvertrages ergangen find, sich aus
vier Millionen Rubel belaufen.

- Die Nummer des „Socialist " , für den 18. März be¬
stimmt , welche auf blutigrotem Papier hergestellt werden sollte,
wurde gestern von der Presse weg konfisziert und der Redak¬
teur Nest verhaftet.

0 . London , Freitag , 16. März . Der Regterungskommiffar
stellte in der gestrigen Versammlung in der Bank von Eng¬
land fest, daß der Oberkasfierer Nay , der vor einigen Tagen
entlassen , Unterschlagungen im Betrage von 250 000 Pfund
Sterling begangen . Es sollen energische Maßregeln getroffen
worden sein, um die Wiederholung dieser Veruntreuung zuverhüten.

(:) Paris , Freitag, 16. März. Ueber daS gestern in der
Madelelnrktrche verübte Dynamit -Attentat wird weiter be¬
richtet : Die Explosion wurde deutlich bis zur Kammer und
zur großen Oper gehört . Gleich nachdem die Bombe geplatzt,
wurde die Kirche abgeschloffen und durch eine Polizeiwache
besetzt. Unterdessen waren die Kirchenbesuchrr zahlreich her-
beigrströmt , da um 4 Uhr die Predigt beginnen sollte. Der
Poltzeipräsekt und der Justtzminister , welche sich sofort nach
dem Thatort begaben , mußten sich durch die immer größer
und immer erregter werdende Menge drängen.

Bei der Leiche wurden eine Photographie Ravachols sowie
Ausschnitte anarchistischer Blätter gefunden . Zwei Jndtvi
duen , dir nach der Explosion die Flucht ergriffen , wurden
wieder eingeholt und mutzten von der Polizei vor der Wut
deS Volkes geschützt werden . — Der Pfarrer der Madeleine-
Kirche ist von dem Attentat sehr erschüttert . Er mußte nach
Hause gebracht werden und man fürchtet ernstlich für seine
Gesundheit . — Man nimmt an , daß derAttentäter die Bombe,
welche er am Eingang der Kirche niedergelegt , mit dem Fuß
gestoßen und dieselbe so zum Explodieren gebracht habe . Der
Attentäter selbst ist ein Mann von 25 bis 30 Jahren . Wie
verlautet , soll derselbe PauwelS heißen und belgischer Na¬
tionalität sein. Einer der Verhafteten ist ein Zeitungsver-
käufer namenS Maurel . Zahlreiche Verhaftungen sollen be-
Vorstrhcn . ^

VlMdels- und Börseu -Rachrichterr.
Neuß,  16 . März . iTelegr .) Wetzen , kleiner 14,70,

engl . Sorte 1. Qual . 14,20, 2. Qnal . 13,70. Roggen , 1. Q.
12,00, 2. Qual . 11,00 . Hafer 16,00. RapS 1. Qual . 00,00,
2 - Qnal . VOM Aveel (Rübsen ) 00,00 , Kartoffeln 4,00 per
100 Ko. He» 60, —. Roggenstroh 28,00, Wetzenstroh OOM
per 500 Ko. Rüböl per 100 Ko. 47,00 , Rttvöl faßweise 48,50.
Preßkuchen , 1000 Ko. 108,00. Kleien ver SO Kilo. S,20.

4. Ziehung- er 3. Klasse 19V. Kgl. Preuß. Lotterie.
Kur di« Gewinne über 155 Mr. find de» tetreffenden Nummernin klammer»

dii- esi- t. <Ohn« Lewiihr.)
IS . März 1894, vormittags.
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ioggenstroh 5M Weizenstrvh bM di« Ivo Kil«.
N«r» erichte.

(« erlitt , d«« 15. März.
Bank»  Aktien.
114/X»
11400
12300
140,00

Aachener Diskonto
Barmer Bankverein
Berg -Märk . Bank
Berliner Handels -G«s,
Berliner Intern . Bank —
Darmstädter Bank I43HV
Deutsche Bank 172.00
DiSkonto-Gesellschast 1S2.Ü0
Dresdener Bank 139.40

Aachen-Makrichter
Dortmund Enschede
Dux -Bodenbach
Gotthardbahn
Jtal . Mittelmeer -Bah«
Lü Ich-Limburg
Lü eck Büchen
Mainz -LudwigShafen
Marienburg -Mlawka

Industrie
Arenbrrger Bergwerk 426.60
Allgem. Elektr . Wecke
BerzelinS
Bochum« Guß
Concordia Bergwerk
Dannenbaum
Dortmunder Union

6i M
122,00
248M
168/XI
7880
3S,70

145.25
118 .10
30.00

Essener Kredit
Köln. W« h»ler -B <mk
Natioualbk . s. Deutsch!.
Norddeutsche Bank
Preuß . Bodenkred^ Bk.
Oesterr . Kredit
Reichsbank
Ruff . Banks . H.
Schaaffhause «. Bank».

Köln , IS . März . Weizen ohne Sa « dir 100 Kilo vorrätig
hiesiger alter M . 15,00 - 16/10 B , neuer 14/10- 14/ » « ,
fremder 15M - 17/X ) B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig hiesiger M,
12^ 5—13,00 fremder 14/10—16,00 B.

Hafer ohne Sack dir 100 Kilo hiesiger M . 15,75- 1620
B „ fremd « 15,50 —17/10 B.

Landmarkt.  Weizen M . 00/10 , Roggen 12/10, Gerft«
OOM, Hafer 16/XI. Zufuhr : 00 Sack Metzen , 10 Sack Sichr¬

en, 00 Sack Gerste , 10 Sack Hafer . Heu M . 1I/X >- 14/ >0,

130/
96,l

103.60
187,10
13150
286 .«
154.60

118R»

12300

-»4M
6V.S5
78,10

125.00
241,«

60.60

10800
122 60
140 .28
144,70
130,50
165 50
130.00
63.50

183.00
93.50
37/10

103.10
13!>/ >0
112.00
37.00

Etsrnba Hu- Aktie ».

Düsseldorfer Chamott«Düsseldorfer Draht
Düsseldorf« Waggon
Diisseld. Höfelbrauerel
Gschweiler Bergwerk
Eelsenkirchen Bergweck 153 30
Gerresheim « Glashütte 117,75
Harpen « Bergbau 138,10

161/iO
130.00
137,10
86."0
33.35
65PO
75.00
51,60

155.00
1S1,7o

85.00

Oesterr . StaatSbahn
Oesterr . Südbahn
Ostpreuß . Südbahu
Prtnc « Henri
Ruff. Sudwestbahn
Schweizer Centralbahn
Warschau-Wiener
Werra -Bahn

-Papiere.
Herbrand Waggon
Hibernta Bergweck
Hugo
Köln « Bergwerk
Königs » u. Laucahütte
König Wilhelm St . P.
Phönix A
Rhein Nassau Bergt ».
RavcnSb Spinn « «
Rhein . Wests. Industrie
Stollb . Zink Aktien
Stollb . Zink -Akt. St . P.
Trust Dynamit
Westfälisch« Draht
Wurmrevire

DeutscheFo «d ».
4«/« ReichSanleihe 107,75
3' ,.»/« Reichsanleihe 101,50
3«/, Reichsanleihe 37/iO
4"/, Deutsche R A. neu« —
7°/° KonsolS preuß . 107,70

3 ' /, » , Preuß Konsols 101.10
3»/» Preuß . Konsols —
3 ' /, Consols neue —

Düsseldorf,  16 . März . Rheinst . 3,19 - 0,06 . Wind SO.
Thrrm . -I- 3. Barom . 27—10.«>c «ir», a»*. o cm_ ooaMannh ., 15.Mrz . 3/1? 4- 0,02
Mainz , 15. März . 1,40 4- 0,05
Bingen , 15. Mrz 2,01 - 0,01
Canb , 15. März . 2,27 — 0.01

1.
Coblenz , 15. Mrz . 2,96 - 0,08
Trier , 15. März . 1,70 — 0,0?
Köln , 15. März . 3,28 - 0,05
Rnhrort , 15 . Mrz . 2,99 - 0,05
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DaS feierliche
r U 8 »» M i «

für den verstorbenen

lockr. Hub. 8etu'ruM,
findet

Ea « Sias , de« 17 . MSr , »8 » 4l,
morgen - '/« « ach 7 Uhr,

in der St . Maria HtmmelfahrtS-
ktrche in Flingern statt , wozu Ver¬
wandte und Bekannte freundlichst
etngcladen find.

Familie Schramm.

Mutt jsäsr dssomloron Lnsslgo.
Dom Lsrru über I -odon unck Dock d»t «» gs-

kaUon, doots dlorgou 3 Ddr , unsern iiwigst go-
lisbteu Oattsn , Vater , Orossvator , Lodvisgsrvater,
Drucker anä 8odvsger , cken voblaedtdarori Lern»

ü>^ ol8o «ins » Lotckagantallos, im Ackter von bst
ckobren , »n »iob in cki« lüvigdeit rn nslwaon.

dlit ckor Vsickmnng- ckioser Dranor -^ nreige ver-
oincksn vir äis Litt «, unseres tbsnsrsn Verstor¬
benen im Osbst « »n gsäenksn.

Mo trLuerlläkll MutordUobonoii.
Dn « «Iäock, Löln , vrsisiä nnck Men . äon 1v.

dlär - 1894.
- »U«-

vis Lssräignog Lnckot Lametsg -, cken 17 Llärr,
onobmittag » L Dbr , vom Dterdsban »« lionioen-
»trai »s 67 ans statt.

V ^ sn äsr bl . Lrsguisn kür cken Verstorbenen
ttirck noob Habers » mitgstsilt.

Eivilstand der Oberbürgcrmeisteret Düsseldorf.
Geborene.

Den 12. Karl Herm . Paul , S . d. Kauft ». Ant . Pelke , Friedrichstr.
Den 14. Maria Therese , T . d. Schrein . Philip Jammer , Wielandstr.
Den 13. Johanna , T . d. Lagermstrs . Jos . Lemm , Gerresheimerstr.
Hrch. Jos . Rochus Maria , S . d. Küsters Jos . Mauel , Ehrenstr . Den
8. Elts . Henr ., T . d. Berficherungsbeamte » Georg Hvkzarmer » Ktrch-
feldstr . Den 9. Gertr . , T . d. Tagel . Goswin Abels , Bitter Allee.
Den 12. Johanna , T . o. Tagel . Jak . Ehlscheid , Linicnstr . Den 13.
Ernst Ant ., S . d. Tagel . Antt Lausen , Nordstr.

Den IS . März . Theod . , S . d. Fabrtkarb . Hrch. Henke, Joseph¬
platz. Den 13. Kath . , T . d. Fabrtkarb . Hrch. Nöthen , HÜdenerstr.
Den 15. Frdr . Wtlh ., S . b. Formers Frdr . Pullem , Kurzes» . Jen
12 Frdr . Wtlh . , S . d. Fabrtkarb . Karl Koch, Rethelstr . Den 11.
Albert , S . d. Tagel . Gerh . Gores , Markenstr . Den 13. Wtnand
Corn -, S . d. Maurers Cornelius Michel , Corneliusstr . Den 12.
Frdr ., S - d. Kunsthändl . Max Weinberg , Wehrhahn . Den 14. Wilh -,
S . d. Tagel . Joh . Engels , Münsterstr . Den 1b. Kath ., T . d. Gärtn.
Wlth . Bender , Thalackerstr . Den 14. Corn . , G . d. MetalldreberS
Andreas Bedarf , Hubertusstr . Maria Wilhelm ., T . d. Schlossers
Franz Brinkmann , Bitter Allee . Den 11. Wilhelm . Franz . Helena,
T . d. Dekorationsmalers Wtlh . Hawerkamp , Friedrichstr.

Gestorbene.

Briefträger , 24 I ., Ehem ., Düffels» .
Den 14. März . Alex Servaes , 10 M ., Ritters » . Franz Schie¬

mann , Kaufm ., 35 I . , Ehem . , Königsplatz . Den 15. Karl Seidel,
BerwaltungS - Sekretär a. D - , 69 I ., Ehem . , Louisens» . Den 14.« »tor lAvüneck. 1 51. 1 M . Neuster !» .

Den 14. März . Sofie Wilhelm ., T . d. Gcwerbl . Herm . Spitt
mann , Packs » . Den 13. Franz Jak ., S . d. Tagel . Hrch. Müllenberg,
Ltnienf » . Therese Lübeck . Maria , T . d. Schreinermstr . Eberhard
Hansen , Kaiserswertherstr . De » 14. Karl Maria Florens , S d.
Schrift !. Kasp . Brüggemann , Derendorfers » . Den 13. Paultne , T.
d. Garderobiers Joh . Schmitz , Ratingers » . Hrch , S - d. Kfm. Jak.
Ströher , Pempelforterstr . Den 14. Anton , S . d. Tagel . Wilhelm
Pulm , Flurs » .

/Line wirklich großartige Auswahl in Xkinderkleidern , Tauf - « . Erft»
^ lingSsache « , Kommunionartikeln bietet die Firma Jos . Biss,
Bergers » .2,u . empf. es stch fürJeden , sein. Bedarf bet gen.Firma zu decken.



Städt. keatMmHkNilild Gijiimhiiin,
Klostcrstratze 7.

Die Anmeldungen neuer Schüler für die Vorschulklassen
fürdas Realgymnasium ». Gymnasium müssen am Mittwoch , den
81 . Marz , nachmittags von 4 bis 6 Uhr und Donnerstag
de« 88 . März, morgens von 10 bis 1 Uhr im Amtszimmer
des Unterzeichneten geschehen. Anher dem Abgangszeugnis der zuletzt
besuchten Schule haben dicAufzunehmende», wenn sie jünger als 12
Jahre find, eine Bescheinigungüber ihre Impfung , wenn sie das 12.
Lebensjahr überschritten haben, auch über ihre Wiederimpfung vor-
zulegen. Denjenigen Eltern , welche ihre Söhne aus der Elementar¬
schule ln das Realgymnasium und Gymnasium übergehe» lassen
wollen, ist dringend zu raten , die Anmeldung zu bewirken, sobald
der Knabe die dem 4. Schuljahre entsprechendeKlasse dnrchgemacht
hat. Die Aufnahmeprüfung für Sexta findet am Montag , den
v April , morgens 8 Uhr, im Schulgebäude statt. Dazu haben
die Schüler Papier und Feder mitzubrtngen.

Der Unterricht im neuen Schuljahr beginnt Dienstag , den
10 . April» morgens 8 Uhr» für die 3. Vorschulklasse morgens
S Uhr.
D Vi». Direktor.

Atelier für Photographie
von

«abs sw LarlüplatA, 10 LSUkLldSkStk. 10, nabo sm Lsklsxlsd,
^.riLuakuis» Hsävn 8ouuts.K von S VLr

ulior § oiis dis 6 vdr adeuäs,
«wxLodlt sieh rar kvrtrLt-^ nüwluno bis sa I-sdsnsgrdsss in keiner

künstlorisobsr tLmiKdrimg.
si«» « «i»

di» en 80 ksrsonsn.
_ Visitoaksrts -i ü 8tLolc 4 Lsric, 12 ötiteli S Lsrd.
D>̂ - L'Lr meiner Liläor leiste Olsrantis. —Wz

Kanalisation
von Düsseldorf.

Für das Baubureau der Ab¬
teilung Kanalisation des Stadt.
Tiefbauamtes wird baldigst ein
akademisch gebildeter Ingenieur
gegen ein monatliches Gehalt
von 250 Mark bei gegenseitiger
zweimonatlicher Kündigungsfrist
anzustellen gesucht.!

Gesuche nebst Zeugnis- Ab¬
schriften sind bis zum 27. d.
M. an das Stadt. Tiesbauamt
einznreichen.
Düsseldorf, den 14.März 1894.
Der HOervürgermeister.

Vakante

LkhrliilgsAeüt
in einem altreuom. großen Kolo¬
nialwaren -, Konserven- rc. Ge¬
schäfte (sn grvs-Abteilung). Gute
Schulbildung erforderlich. Reflek-
tanrcn aus guter Familie wollen
sud D. D. 623 selbstgeschriebene
Offerten an die Expedition dieses
Blattes einreichen. 763

Ein Junge von braven Eltern als

Bäcker-LehrlingZ
gesucht. Klostcrstraste 53.

Vr-enMcher Junge
der Lust hat Bäckerei und Kon¬
ditorei zu erlernen wird zu
Ostern gesucht.

Heinrich Giescker,
817 Charlottenstr. 114.

Suche für meinen Sohn

Lehrlings-Stelle
ineinemKolouialwarengcschäft,
Wo auch Detail Verkauf. Offerten
nnter bl . D. 636 a. d. Exp. d. Bl.

Käcksr- Lehrling,
katholisch, sofort gesucht. Näheres
in der Expedition ds. Bl . 883

uv » ! iiuK oA 'cht
882 August Weyer , Erkrath.

Geübte WeMickerin
gesucht. Hohestratze SO.

/Lin Mädch., 19 Jahre alt, welches
^ seine Lehre in einem Haushal-
tnugs -u.Kücheugcr.-Magaz.bestand.
u. gitte Zeug», aufzuw. hat, s. bald.
Stell , in ähnl. Gesch.Off. sudL.k . a.
L. Clevischeu Volksfreund Cleve erb.

vom Lande für häusliche Arbeit
gesucht. Bergerstraße 17.

Eine gebildete junge Dame
(katholische Waise) sucht in einem
nobel» , katholischen Hause als
Stütze der Hausfrau

herzlichen
Zsamttterr-AnMuß.
Salär wird nicht beansprucht.
Offerten unter Chiffre 8. 4 . 637

an die Expedition dieses Blattes.

in gesetztem Alter, bis jetzt im
elterlichen Spezerei- Geschäft und
Haushalt thätig, sucht für bald
ähnliche Stellung in katholischem
Hanse, wo sie gute Behandlung
erfährt. Näh. in der Exp. d. Bl.

HauMllerin. Z
Ein älteres kath. Mädchen sucht

Stelle zur Führung des Haushalts
am liebsten auf dem Lande. Off.
u. k . 17. 634 an die Exp. d. Bl.

Privatklinik und
Wohnung

verlegt osob

Asinsst . 82.
vr . lMl . 6 . Id . MM,

Spsvtslsrrt 856
kür krsusnLrrmdksItsn.

inilä u. reinsokinoellSllll,
per Dtr.-Dlasvbo2 21.
Oroqsris Dastin,

42 42.

47 Llostsrslr. 47.

««ei »»11
in

Svrrsll -, Lllädsv - W
und

!Lrdsitsr -Ksräsrodsn

emxüsklt
^I1L » FV,

UosvZr.

Nur ämodsns »oiläo.
moüsrns Srvkis.

- Vsrkauk nur gegen
..bar ".

Lllllgste , streng lsste
534 kreise.

Eine
schwertragcnde SK. KK

zu verkaufen.
874 » »ui «» 47.

Halbfette 873

ein Schweineber zu verkaufen.
Holthausen 69.

In guter Lage zwischen Güter¬
und Hauptbahnhof, in der Nähe
der Pferdebahn:
Großes Laden- Lokal, 3 bezw. 4

Schaufenster:
großes Laden-Lokal, 2 Schaufenster,

mit je 3 Wohnräume n. Zubehör.
Außerdem:

2 Wohnungen, je5 Räume, 1. Etage
1 2
für sich" abgeschlossen, "einschließlich
Mansarden und Zubehör, billigst,
sofort oder später 952

zu vermieten.
Näh. Blumenstraste 14.

760

mit Penstou
zu vermieten.

ikl»«t« 8tr »88« 8.

Erste Etage
(10 Räume) zu vermiete«.

Z Schadowstr. 11.
/Km älteres brav. Mädchen sucht
^ Stelle zur Stütze der Hausfrau
oder zur Führung eines kleinen
Haushaltes . Gute Behandl. Haupt¬
sache. O« U. L.. (1.635 a. d. E« 878

4» Schaufensterm.Spiegelscheiben,
O Rollladen n. allem Zubehör, sehr
gut erhalten, werden sehr billig ab¬
gegeben. Brette 1,55, Höhe 2,80 Mtr.
Hohestr. 35. Näh. Ratingerstr . 15.

aller Art , vorrätig in
der Expedition dieses

Blattes.

btzi<!<-!' Mcktr.
Nil 13 .

I»
Geschenken

empfehle:
Toilette-

Ueeesskaires
ToiletteroUrn
Rrisrkosfrr «.

Tesche»,
Damen- «uv

Umhänge-
Taschen, Grid-
«nd Touristrn-

Taschr«,
portemonaie« ,
Cigarrenrtnis,
Krirftasche» «.
Geldrouvrrt»,
Uisttrnkarte« -

täschche«,
Leder- Gürtel,
Machoprrlen

Halsbänder
rc. rc.

«hrist. Bertram, KL
Hofl., Bolkerstr. 5 u. Schadowstr.37.
Man achte, bitte auf Firma und

Hans-Nummer.

Endgültig am IS . und 13 . April c. Ziehung der
Freiburger Minsterckarr Geldlotterie.p Kos3 M.

Hauptgewinne !< () OOi ) SO 000 , 10 000 , 5 « 00 , Ol 1̂ tlsU ) Mark
bar : ^»V VW , 3000 , 2000 , 1000 rc. WV Gewinne

RoteLrcuzlolkerie.Lofts3A.,Zieh,am 18..19.u.20.April c.
Hauptgewinne SO 000 , 15 000 , 1« 000 , 1

bar : , 4V VW , ZOOO, S L 2000 , 5 L 1000 rc ^ » V VVV ^ k( .

MarirnburgerKeldlotterie,p.LssZA..Hauptgem.M.90 000.
Stettiner , Frankfurter u. KönigsbergerPferde -Loses 1 Mark, 11 Lose1« Mark.

Lose empfiehlt das Bank- und Lotterie-Geschäft
Tel . 498,Düsseldorf, Königs-Allee 26, « v >« . ,KSln, NnterFettenhennen 15, Tel . 1376.

Listen der Kindcrheilstätten-Lotterie eingctroffcn.

8»!omon kränk
in » eit »« » « « empfiehlt

Müiur-WelL-Iedern,
Saunenu.Wettwaren

gut und Preiswürdig,

empfiehlt
» . bHt « « t « 8, 844

Neuenhof bei Düsseldorf.

Fest-Geschenke. ŴU
Bis zum 15. April gänzliche Aufgabe des Geschäftes. Alle

Waren zu jedem annehmbaren Preise. Echte Korallen , Schnmck-
sachcn schon von 30 Pfg . an ! Mosaik, Türkisen, Gold- n. Stlberschmnck,
französische Bijouterien, Haarschmuck rc. rc. Nie wiederkehrende
Gelegenheit für Kommuniongeschenke.

12 Hohestr. Ottll « » « ÄU8 HSSPS !, Hohestr. 12. Z

ÜMtIisIlsil -8Z«rIl in üsmbllsg.
Die Einlösung der am 1. April » . « »7. fällig werdende«

Zins -Koupons unserer 42/z"/» und 4°/« konvertierten Hypo¬
thekenbriefeerfolgt vom 15 . März » . an außer

bet unserer Kasse, hier . Grosse Bleichen Nr . S81,
bei den sonstigen bekannten Zahlstellen und allen Pfandbrtef-
Berkaufsstellen.

Hamburg, den 9. März 1894. I» « » Iir«Ittl «»i»

WMlaroerk« f.
Am Montag, den 19. d. M.,

morgens9 - Uhr und
nachmittags3 Uhr anfangend,
sollen verziehungshalbcr Wagnerstratze 10 , 1. Etage , sämtliches

gut erhaltenes Movilar, u. a. :
1 eichene Speisezi >u>uer-Ei »richtung, bestehend aus Buffet,
Paneelsofa mit Spiegelaussah , Ausziehtisch, Servier¬
tisch und 4 Stühlen , 1 nuffb. Salon -Einrichtung , als
wie : Sofa . 2 Sessel , Salontisch . 6 Stöhle , Vertikow,
Trumeaux, Figur nebst Säule , Nipptisch und verschiedene
Nippsachen, 1 nußb. Wohnzimmer-Einrichtung, als wie:
Kameeltaschen- Sofa , Sofatisch , 6 Stühle , Schlafsofa,
Konsole mit Spiegel , Vertikow und Buffet usw., Singer
Nähmaschine, 1 nnfib. Schlafzimmer-Einrichtung , als
wie : 2 Betten mit Rahmen und Matratze, Waschkommode
mit Marmorplatte und Spiegelanssatz , Nachtskonsole
mit Marmorplatte , Kleiderschrank und 3 Stühle , 1
Küchen-Einrichtung, als wie : Herd, Tisch, Schrank, 2
Stühle , Patent -Anrichte, Mas , Porzellan usw. , ferner:
Oelgemälde von Duntze, Schreiner , Jnngblut , Boode,
Heyn , Köster, Beker , Lankow , ferner : Kupferstiche,
Stahlstiche und Zeichnungen, sodann: 8 Fenster Vor¬
hänge , große und kleine Teppiche, Läufer , Eisbärfelle,
Portieren usw.

meistbietend gegen bare Zahlung, versteigert werden.
Will). Neuhausen, Lsuisenfiraßc 55,

881 Taxator und Auktionator.

LDthür. Kleiderschr., nußb., m. u.
<4 gl. sch. Aufs., ucn, 24 M , Kom¬
mode, neu, 22 M., Waschschr. 12M.,
Tafelherd, f. neu, 25 M., Tisch, neu,
7 M., Anrichtem. dick. Weidenblatt,
21M . zu verkaufen. Ncubrückstr. 7.

I» . 8»» tmckM,

Is . 8» » tIiM,
sowie alle Futter -Artickel als:
Hafer, Kleien, Mais , Gerste
und Weizen billigst zu haben

Sk. « «»» kolöl , Oststr. 118.
LAnnkelrüben zu verkaufen.
EI 885 G . Fischer , Hamm.

17 *41* Zur Unter-

^ von Hypo-
theken-Kapitalien in jeder Höhe hält
sich bestens empfohlen 256

Joh . Christ. Birkenhaner,
Ellerstraße 182.

Für Darleiher provisionsfrei.
Feinste Referenzen.

Z
und einfache Kleider werden elegant
u. billig angefertigtFürstenwall164.

8 Irsurlllgs, 8
8 »» »u «» W»vol »«» «

8 vollkrlsäSollis . 8

8 23 « ttslstrasss 23. 8

Ein hohes schönes kreuzsatttges

für Mark 360 zu verkaufen.
861 Elisabethstraste S.

Zu der auf den
31. März ds. Js ., abends7 Uhr,

im Lokale der Gesellschaft stattfindenden ordentliche»

Genml - KrsmMlmg
laden wir hierdurch die Herren Aktionäre ergebenst ein.

Tages-Ordnung:
1. Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr. Vorlage der

Bilanz und Antrag auf Entlastung.
2. Ersatzwahl des Aufsichtsrats.
3. Feststellung der Vergünstigungenpro 1894 nachZ18 des

Statuts.
4. Wahl der Revisoren für das laufende Geschäftsjahr.

Düsseldorf, den 15. März 1894.
Der Vorstand:

"M. M 'siLi» AlLS,?LS,
Deichstraße 27, Kohlenhandluug , Berger Allee 33,
empfiehlt alle Sorten 1» . Kohle », Coaks u. Brikets , besonders
die ni chtschwalchcnden Produkte der Zeche,

Nnthracit-Nnstkohlcn der Zeche
und Eiform -Brikctö der Zeche IS « » «« " .

NW " Bestes Siebgrus , per Scheffel 40 Pfg. ab Lager.
Fernsprcch-Anschlnß Nr . 851.

Islm -KkU llk. ksistsräs jr.
MmMrl , MMMr « 44.

Soiuuvrrlose 2n1ruopvrs .1ioLvn in äsr Narkoso.
2nli »ki11!unForr . Lilnstllodo Lilllns In Kolcl-

u»4 rLs.n1»vkuirks,ssnnK. Stlkträbns otrr.

Neuba»
eines Sirssten- sh«Depots.

.Die zum Neubau eines Verwaltungsgebäudes in der
Erkratherstraße erforderlichen

1. Schreinerarbeiten
2. Glaser- und Anstreicherarbeiten

sollen an leistungsfähige Unternehmer vergeben werden. Die
Zeichnungen, Verdingungsanschlägeund Bedingungen sind auf
dem Tiefbauamt, neues Rathaus, Zimmer 56 einzusehen. Die
Verdingungsanschläge und besonderen Bedingungen können da¬
selbst gegen Zahlung von je 80 Pfennigen in Empfang ge¬
nommen oder gegen gebührenfreie Einsendung dieses Betrages
und von 20 Pfennig Porto von dem Ttefbauamte bezogen werden.

Die Angebote sind verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis zum 28 . März 1894 , vormittags
11 Uhr, an das Oberbürgermeister-Amt eimusenden oder auf
dem Tiefbauamt, Zimmer 57, abzugeben. Auf letzterem werden
dieselben zu der angegebenen Zeit in Gegenwart der erschienenen
Bieter geöffnet. Zuschlagsfrist3 Wochen.

Düsseldorf, den 9. März 1894.
849 Der Oberbürgermeister.

M . 8L « LOAM « L OL « «
Lvntxs -LUoo

- 17.
VNssvILork, äou 15. Ü48r-! 1894.

i?rov1s1onskro1s Lnrse ktlrllmntttL « von lll .1000  n. LnrNvor,

Mrrsdlvn tür Vista stsmpsltrsl.
kiwis, trsiu !.L»illcxi.u.blotsl» 81,05
Lriisssl,dstK.3sukxI .il.Xotsu80,90
l -ouäou u. suxl. bloten . 20,42 /̂,
^mstsräsiu u. doll, blotsu 169,—

/blsilkllä . . .
' IxrosssLsukxlätes

Lodvsir . . . . . .
blsxolsous.
8ovsrsißwe

70,45
70,30
80,80
16.1V
20,35

Vtr gaben Lurrs Lassodrsidallg.
ibsrio . . . . . . . 81,25
Lrüsssl, l̂utvsrxsu . . 81,10
Iwuäou . . . . . . 20,46 »/,
^rustsräaiu . , . , « 169,40
blsv -l^ork . . . . . 4, §1

ÜVir vrlssssu , soweit , Vorrst,
8h,°/gLousoI» LI 01,80,3°/„Lousols
L87.70, eudI.äs8S8.kür3-/, °/o101,40.
Kr 87,30. iLIlo» sxseeukroi.

3>/,«/, und 4»/, krsuss . Osutr. Loäsulcroäit-ObliKatiollSu srlssssu vir I
sinn Lsrliusr Lurss sxsssnkrsi. I

Düsseldorfer

Stadt-Theater.
Direktion Eugen Staegemann .,

Freitag , den 16. März:
Vorletztes Gastspiel des Kgl.Bayer.

Kaiumcrjüngers Otto Brncks.
Ter Trompeter v. Säkkingcu.
Romantische Oper in 3 Aufzügen
und einem Vorspiel v. V. Neßler.
RegieO. Fiedler. Dir . R. Fried.

WernerKirchhofer: O. Brucksa.G.
A.7U . Erhöhte Preise. E. 9-/. U.

Samstag , den 17. März:
Novität ! Z »m 2. Male ! Novität!

Die Groststadtlust.
Schwank in 4 Aufzügen von

O. Blumenthal u. G Kadelburg.
Regie Dir . Eugen Staegemann.

A. 7 U. Schauspiel-Preise. E.9-/, 11.
Sonntag , den 18. März:

Letztes Gastiptel des Kgl. Bayer.
Kammersängers Otto Brucks.

Don Juan.
Große Oper mit Recitativen in
2 Auszügen von W. A. Mozart.
Reg. O. Fiedler. Dir . I . Göttlich.
Don Juan : Otto Brucks a. G.

A. 6' /,U . Erhöhte Preise. E. 9' /,U.
Montag, den 19. März:

Benefiz für Elisabeth Denkhausen.
Müller und Miller.

Lustspiel in 2 Aufzügen von Elz.
Regie Emil Haas.
Madame Flott.

Posse in 1 Aufzug von C. Görlitz.
Regte Franz de Paula.

Ballet,
arrangiert von Dora Huchthausen,
getanzt von derselbenu. den Damen

von, vorx» ü« Sattst.
Guten Morgen Herr Fischer.
Vaudeville Burleske in 1 Aufzug

von Friedrich.
Regie de Paula . Dir . R. Fried.
A. 7 N. Opern - Presse. E. 10 U.

Dienstag, den 20. März:
Der Freischütz.

RomantischeOper in 4 Aufzügen
von C. M. von Weber.

RegieO . Fiedler. Dir . I . Göllrtch.
Agathe: Bertha Klein a. G.

A. 7 U. Opern-Preise. E. g. 10 ll.

Stadt.Tonhalle.
Samstag , den 17. März 1894:

Symphonie-Konzert
des Stadt . Orchesters,

unter Leitung des Kapellmeister-
Herrn R . Zerbe.

?S0SSL« » :
1. Max Bruch : Borspiel zur

Oper „Loreley". 2. Robert Schu¬
mann : Ouvertüre , Scherzo und
Finale. 3. a) Ed. v. Grieg : Solvjgs
Lied a. d. II . „Peer Gynt "-Sutte;
d) G. F . Händel : Sarabande . 4.
Gustav Holländer : Konzert für die
Violine (6 -mott), vorgetragen von
Herrn Konzertmeister Otto Reibold.
— Pause. — 5. Norbert Vurg-
müller : Symphonie (6 -mott) Nr. I.

Anfang 7i/z Uhr.
Eintrittspreis M. 0,60.

Zehnkarten ö 4 M. und JahreS»
Abonnements an der Kaffe.

8töML88«

llstkol.ksillmsil».
Vkkkiliigmigeiiveut-clilsiiilr.

vsitrax1 Llarlc pro 8tsrdvk»U. lllL-
trittsgstä jstst3Llsrk, später 10 Llark.Ktsrl'sxstä 1000 Dlark. KäLoros dsü»VorstLlläs!v Vüssoläork
Llisrktstr. K, Lodmiäl, ÎsusQäsr-
»Lrasss 17 UHLLlox»LcLuxl, D»stIaL>-

Heiratsgestlh.
Witwer, 35 Jahre , kath., mit Kin¬

dern n. gutem Geschäft, wünscht die
Bekanntschaft eines Mädchens im
Alter von 26—36 Jahren , behufs
späterer Heirat.Witwen ohne Kinder
nicht ausgeschlossen. Offerten unter
0 . 17. 630 besorgt die Exp. 834

Loknlfahrt
zwischen

Uerdingen,
Kaiserswerth undDüsseldorf.
Vom 4. März bis auf weiteres.

An den Wochentagen
Zu Berg:

Bon Uerdingen 6,15 1/5 b,1S
„ Kaiserswerth 7,— 1,50 6,—
„ Langst 7,05 1,55 6,05

In Düsseldorf 7,55 2 15 6,55
Zu Thal:

m Düsseldorf 11,30 3.- 7,-
Langst 12,— 3,30 7,30
Kans.swerth 12.05 3,35 7,35

l Uerdingen 12,80 4,— 8,—
An Sonn- und Feiertagen:

Zu Berg:
mUerdingen 8,05 1,05 5,15
Kaiserswerth 8,50 1.50 6,—
Langst 8.55 1,55 6.05

, Düffeldorf 9,45 2.45 6.55
Zu Thal:

mDüsseldorf 10,- 3.- 7-
Langst 10,30 3,30 7,30
Kaiserswerth 10,35 3,35 7,35»llovkirirlpv 11.——4.——8.—

brücke.
In Kaiserswerth u. Düsseldorf

sind Gepäckträger.
Störungen Vorbehalten.

Ferdinand Esserstan «.

Hinweis.
Der heutigen Gesamtauflage liegt

eine Spezial - Preisliste für Gar¬
dinen, Portieren , Weißwaren rc.
der Firma Gebr . Schöndorff,
Düsseldorfer Bettenfabrtk, Flinger-
straße 28 bei, worauf wir hiermit
besonders Hinweisen.

Expedition
des DüffeldorferVolksblatteö.
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